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Kampfer
wider den Kranntwein .

und, Die „ frommen Leute " sind in wirthschaftlichen
sozialen Fragen gerade die gefährlichsten .

Es ist zum Beispiel Mode , daß die Kinder vielfach von
>hren Eltern geschickt werden , um Schnaps aus den benach -
barten Budiken oder Läden zu tolen . In Oberschle -
sien ist diese böse Sitte besonders stark eingerisien , so daß
oio Polizeibehörden sich zu einem Verbote veranlaßt sahen .
Darauf verdreht die „ fromme " klerckale „Schlesische Volks -

Zeitung " die Augen und klagt :
„ Gerade der ordentliche Arbeiter geht lieber direkt nach

Pause als zuerst nach der Kneipe , um nicht etwa in letzterer
sW guten Freunden sitzen zu bleiben , und läßt sich
seinen gewohnten Trunk nach Hause holen .
�en aber soll er schicken, wenn nicht seine Kinder ? "

Wir billigen gewiß nicht das immerwährende Eingreifen
oer Polizei in Privatverhältnisse und so auch hier nicht ,
ooch könnten wir dagegen wahrlich andere Grunde angeben ,
als das klerikale Blatt thut .

Das klerikale Blatt scheint nämlich gar keine Ahnung
davon zu haben , welche Unsumme von Jammer und Elend
daraus entsteht , wenn der „ gewohnte Trunk " fortwährend
im Hause zu haben ist .

Das Kind , welches ihn holt , kostet auf der Straße
schon ein Tröpfchen , die Frau , welche die Flasche entgegen -
nimmt, versucht auch einmal , was ihr „Alter " denn eigent -
»ch für eine Sorte trinkt . Der Mann , der den „gewohnten
�runk" haben muß , sieht dies ganz gern , weil er nun sicher

keine Vorwürfe von seiner Familie erhält , wenn er
* einmal seine „ gewohnte " Ration verdoppelt .

still ein Arbeiter regelmäßig seinen Schnaps zu Hause

oW l sich oder auch mit seiner Familie ohne Anregung ,

er c ,, , �sonderen Austausch von Gedanken , so wird

mit t eständlich von Tag zu Tag stumpfsinniger und

klär . seine Hausgenossen . Er wird jeder Auf -

fibr ' ? unzugänglich , sein ganzes Dichten und Trachten be -
y antt sich auf arbeiten , essen, trinken und mechanisches

en und Kreuzmachen .
der «r r * gefällt natürlich den „ frommen Leuten " . Geht

ben Leiter aber ab und zu in das Wirthshaus , hält er

i�n Schnaps strenge aus seinem Hause fern , tauscht er im

Me seiner Mitarbeiter seine Gedanken über das Loos der

�bester, über Maßregeln , dieses Loos zu verbesiern
ß?" Zetern natürlich die „ frommen Leute " über die

Mkeit des Schnapsgenusses , obwohl der Arbester , der für
Anaps seinen „gewohnten " , kaum entbebrl . chen Groschenm Wirthzhause ausgiebt , dafür nur die Hälfte an Quantität

aus ,
die Gott -

liiachdrua
Verbots
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Jw Hanse des Perderdens .
Kriminalroman .

Von Reinhold Ortmann .

" Zurück von dem Mädchen ! " donnerte des Obergärtners

des m Stimme , und sein Auge begegnete demjenigen

Plick "�bebenden Gutsherrn mit so furchtlos entschlosienem

sinkxa jjH?
Gurt die zum Schlage erhobene Faust wieder

»ervn' �"�"?" tiitrm Kerl ! " zischte er zwischen den Zähnen

iirt
" »Woißt Du auch , daß ich Dich über den Haufen

ein Ni»«. ?, - daß ich Dich zusammenpeitschen will , wie
l

Vieh !

Auf "�vfnchen Sie ' s einmal 1" sagte Nikolaus , sich hoch
dan Achtet, dich vor ihn stellend . „ Aber denken Sie daran ,

Haua� nichts hindert , Ihnen hier mit diesem Arm mein

Nack ,1 • Zu beweisen . Wagen Sie es , noch einen Finger
boten f�r Schwester auszustrecken und alle Zhre Dienst -
Est o nicht vor einer Züchtigung schützen , die

hinaus , "
" �ng nicht vergesien werden . Und nun —

SleußiÜ* fcen grünlich funkelnden Augen einer auf das

Zuckte » ; � ' Z�n Katze sah ihn Curt an ; seine Lippen

plotziix
" wahnsinniger Wuth , und wie ein Tiger sprang er

der f ' nen Spazierstock los , den er vorhin an einen

�uyle gelehnt hatte .

wegun� Nikolaus begriffen hatte , was die ganze Be -

über da « ra rx " ' otle ' hotte er einen so gewaltigen Schlag

Greifen nM * "halten , daß sich ein breiter , blutrother
wit einem r /�"�Stirn und Wange zog , und daß Elsbeth
eigenen schrei herbeistürzte , um ihn mit ihrem

"dihig dm.
� schützen . Aber das war nicht mehr

Molen Jn ' eiten Male sollte Gurt nicht zum Schlage
Ifgen; cr

war ihm an körperlicher Kraft über -

� - d %

erhält , als wenn er sich den Schnaps nach Hause holen
läßt . —

Erschwert man den Arbeitern den Wirthshausbesuch
überhaupt , wie dies in einzelnen Fabrikgegenden
durch Polizei und Fabrikanten geschieht , so macht
man sich gleichfalls der immer größeren Versumpfung
der Arbeiterfamilien schuldig . Uns sind Fälle bekannt , wo
in Gegenden , in denen weit und breit kein ordentliches kon -

zessionirtes Wirthshaus sich befand , mehrere Arbeiterfamilien
sich zusammenthaten und ein ganzes Fäßchen von 30 , auch
60 Liter Schnaps aus der nahen Stadt allwöchentlich holten
und unter einander den Inhalt vertheilten . Daß beim Kon -

sumiren eines solchen Quantums auch die Familien der Ar -
heiter sich betheiligsen , daß das Familienleben viel mehr
darunter litt , daß auch mehr Zank und Streit in der Fa -
milie vorkam , als wenn die völlig nüchterne Frau dem aus
der Wirthschaft kommenden Manne ab und zu eine Gardinen -

predigt hielt , das ist uns gleichfalls bekannt geworden .
Deshalb soll man unter allen Umständen zu verhin -

dern suchen , daß der Schnaps in den Familien heimisch wird .

Von diesem Standpunkte auS betrachtet , ist die polizei -
liche Verodnung in Oberschlesien trotz des „ ftommen " Ge -

zeters sehr vernünftig , das heißt , wenn sie den gewünschten
Erfolg hätte . Und diesen Erfolg hat sie eben nicht .

Die Polizei übersieht nämlich vollständig , daß der Ar -
bester selbst seinen „ gewohnten " Schnaps sich allabendlich
aus der Destillation u. s. w. mitnehmen kann , sie übersieht ,
daß die Frau auch leicht über die Straße springen kann ,
um die Flasche füllen zu lassen , sie übersieht , daß nach
solchem Verbote nun wahrscheinlich die Arbeiter ihren „ ge -
wohnten " Schnaps allwöchentlich , anstatt alltäglich einkaufen
wobei die Gefahr nahe liegt , daß dann der Konsum sich
steigert . Die Kinder aber find , wenn der Schnaps fort -
während im Hause ist , ebenso der Versuchung ausgesetzt ,
ein Schlückchcn zu trinken , als wenn sie die Flasche über

die Straße holen . - - - —

Man sieht , daß die sämmtlichen Palliativmittel gegen
den Alkoholismus bei näherer Betrachtung unnütz und

überflüssig sind .
Ätan sieht auch, daß Kirche und Polizei — hier liegen

sie sich merkwürdiger Weise in den Haaren — keinerlei

Verständniß und Äacht haben , den Schnapsgenuß und seine
verderblichen Folgen zu beseitigen . Weder Gebet noch

Polizeisäbel können den Körper des Arbeiters und somit
auch den Geist deffelben vor Unheil bewahren , dazu sind in

erster Linie befähigt ein tüchtiges Stück Fleisch täglich und

ein kräftiger Trunk Bier .

Eine bcffere Lebenshalwng verbessert selbstverständlich
auch die Erziehung , gute Erziehung schafft Bildung , diese

riß er die Flügel des Fensters auf und wies mit ausge -

streckten . Arm hinaus .
„ Da hinunter , Bursche ! " rief er , „ und schnell , ehe es

mich gereut — Dich nicht erwürgt zu haben ! — Hinaus ,

sage ich — oder soll ich das selbst besorgen ? "
Gurt sah sich blitzschnell im Zimmer um ; aber er erblickte

nichts , was ihm hätte als Waffe dienen können , und das

Gesicht seines Gegners , der zwischen ihm und der Thür stand ,
schien nicht viel Gutes zu weissagen . Mit einem raschen
Entschluß näherte er sich darum dem Fenster , das nur

wenige Fuß über dem weichen Erdboden lag , und ohne ein

Wort zu sagen , nur einen Blick unversöhnlichsten Hasses auf
den Gärtner und dessen Schwester werfend , schwang er sich

hinaus .
Der Schimpf , mit dem ihn dieser seltsame Rückzug

belud , kochte heiß in seinem Innern . Hätte er eine todt -

bringende Waffe in der Hand gehabt , er würde sicherlich
keinen Augenblick gezögert haben , sie gegen Nikolaus zu

erheben , und tausend wirre Pläne kreuzten sich in seinem

Hirn , wie er die empfindlichste Rache an ihm, an seiner

Schwester und an Holmfeld nehmen könne . In geringer
Entfernung von dem Gärtnerhause kam ihm der Unter -

inspektor Windolf in den Weg und blieb ehrerbietig , den

Hut in der Hand , zur Seite stehen .

„Ich habe einen Auftrag für Sie, " keuchte Gurt , sich

vergebens bemühend, seiner Stimme einen ruhigen Klang

zu geben . „ Sie gehen auf der Stelle zu dem Öbergärtner
Werner und richten ihm in meinem Namen — aber wört -

lich — aus : Wenn er nicht binnen zwei Stunden sammt

seiner Schwester meinen Grund und Boden geräumt habe ,

so würde ich ihn durch die Stallknechte mit Peitschen davon

jagen lassen Haben Sie verstanden ? Und genau dasselbe

sagen Sie alsdann dem bisherigen Oberinspektor Holmfeld !

Aber ich mache Sie dafür verantwortlich , daß die Bestellung

wörtlich ausgerichtet werde ! "
� � t r r

In maßloser Bestürzung und Verlegenheit sah

Windolf den Gutsherrn an . „ Aber Herr Baron ! " stam -

e
Wenn Ihnen etwas daran liegt , Holmfeld ' s Stellung

zu erhalten , "so thun Sie , was ich Ihnen gesagt habe !

wieder Selbstbewußtsein und der ganze Mensch wird ge -
hoben .

Dann schwindet der übermäßige Schnapsgenuß von

selbst , und frömmelndes Augenverdrehen und Polizeimacht
werden völlig überflüssig .

Äus dem �augeweröe.
§ Wie rasch doch die gegnerischen Blätter stets zur Hand .

find , wenn es den Nachweis gilt , daß die Maurer , die Zimmerer
oder die Steinmetzen genug verdienten und mit ihrem Loos
zufrieden sein könnten , daß dieselben jedenfalls gar keinen
Anlaß hätten , durch Streiks eine Lohnerhöhung zu ver- -
suchen , und daß die Polizei nur recht thue , wenn fie letzteres
mit allen Mitteln zu verhindern strebt . Dagegen schweigen
dieselben Blätter geflissentlich, wenn plötzlich einmal Thaffachen
ans Licht gezogen werden , welche die Schattenseiten des Lebens
der Arbeiter im Baugewerbe berühren , und welche beweisen ,
wie maßlos auch die Kraft dieser Arbeiter ausgenützt wird und
welchen Gefahren an Leib und Leben gerade sie ausgesetzt
find .

Vor uns liegt ein Bericht der Sektion i der Nordöstlichen
Baugcwerks - Berufsgenossenschaft , außer Berlin noch denf
Stadtkreis Gharlottenburg , sowie die Amtsbezirke Rirdorf .
Tempelhos , Schöncbcrg und Steglitz umfassend . In dieser
Sektion sind vom 1. Oktober 1885 bis dahin 1886 bei zirka
M0 Betneben mit zirka 22 400 Arbeitern 810 Unfälle zur
Meldung gelangt , also durchschnittlich 3,6 auf 100 beschäftigte
Personen . Davon hatten die Zimmerer 8, die Steinmetzen 6,
die Bauunternehmer und Maurer 4,6 , die Rohrleger 4, die
Glaser 3, die Dachdecker 3 Unfälle auf 100 Arbeiter , die
übrigen Gewerbe

_ weniger . Schon das sind ganz
niederschlagende Ziffern . Es wird nicht viele Gewerbe
geben , wo , wie bei den Zimmcrem , jährlich jeder zwölfte Mann
von einein Unfall betroffen wird , oder , wie bei den Stein -
inetzen , jeder sechzehnte Mann . Wenn in diesen Berufen nun
auch wirklich etwas nichr verdient wird , als in anderen Ge -
werben — was bei den heutigen Lohnverhältnissen noch gar
nicht einmal sagen will , daß es zu einem menschenwürdigen
Leben ausreicht — sind die paar Groschen Mehrverdienst ein
hinlänglicher Ersatz für die Gefahren , denen man sich dafür
aussetzt ? Reichen sie, zusammen mit der an sich ganz unzu -
länglichen Udfallsentschädigung , etwa hin , um die Zukunft von
Weib und Kind bei der Verunglückung des Familienhauptes
sicher zu stellen ?

Die „Baugewerkszeitung " , das bekannte und berüchtigte
Organ der Annungsmeister , wußte neulich gar nicht genug zu
rühmen , welche Lasten die Unternehmer durch die Unfallver -
sichcrung auf sich genommen hätten . Wir wollen es einmal
ganz dahingestellt sein lassen , ob diese Lasten nicht auf irgend
eine Weise wieder auf die Arbeiter abgewälzt werden . Aber
sind sie denn wirklich so groß , daß man mit Stolz auf sie
hinweisen darf ? Alles in allem darf man den
Bedarf der Sektion 1 für 1886 — Verwaltungs¬
kosten , Beitrag zum Reservefonds und alles mit ein -

Aber zu langem Ueberlegen ist keine Zeit ! Wollen Sie
es thun ? "

„ Wie der Herr Baron befehlen ! " erwiderte der plötz -
lich geschmeidig gewordene Inspektor mit einer tiefen Ver -

beugung . „ Es ist ja meine Pflicht , Ihren Weisungen zu
gehorchen . "

„ Das denke ich auch, und Sie werden mir dann über
die Ausführung Bericht erstatten ! Haben Sie meine Be -

stellung auch behalten ? "
„ Wort für Wort , Herr Baron , und ich eile , sie aus -

zurichten ! "
Gurt ging tiefer in den Park hinein . Mehr und mehr

war er , ohne es recht bemerkt �u haben , in eine ziemlich
verwilderte Partie gerathen , in der er sich kaum noch
zurecht zu finden wußte . Er stand vor einem umfangreichen
Teiche , den er nie zuvor gesehen hatte , und als er einige
Schritte an seinem Rande hingethan hatte , war er im

Zweifel , auf welchen der hier mündenden Wege er her -
gelangt war . Unschlüssig und suchend ließ er seine Blicke

umherschweifen und es war ihm nicht unangenehm , als er
in geringer Entfernung eine weibliche Gestalt sah, die , an -

scheinend in tiefes Nachdenken versunken , auf einer weit

vorspringenden Baumwurzel saß und in das unbewegliche
dunkle Wasser starrte .

„ Ich vermuthe , daß Sie zum Gute gehören, " sagte er
nähertretend . „ Wollen Sie die Güte haben , mir den kürzesten
Weg zum Herrenhause zu zeigen ? "

Die Frau richtete sich aus ihrer brütenden Stellung
empor und sah ihm forschend ins Gesicht . Die Züge ihres
tief gebräunten Antlitzes waren feiner , als Gurt nach der
einfachen Kleidung vermuthet hatte , und ihre tief schwarzen
glänzenden Augen hatten etwas so Gebieterisches , daß er
seinen ersten� kurzen Gruß unwillkürlich durch einen zweiten
höflicheren ergänzte .

„ Den Weg nach dem Herrenhause ? " fragte die Frau
mit fremdartigen Akzent und mit einer eigenthümlich mar -
kirten Betonung : „ Sind Sie nicht der Baron von Bran -

denstein ? "

„Allerdings ! Aber es ist sehr lange her , daß ich diesen .



v «rechnet — auf 156 684 Mark schätzen *) Dieser Betray ver -

theilt sich, wie erwähnt , auf 22 400 Arbeiter , sodaß auf einen

Arbeiterjährlich etwa 7 Mark , oderwöchent -
l i ch 13 —14 Pfennige kommen . Daran werben die Unter -

nehmer gewiß nicht zu Grunde gehen , und wenn die „ Bau -
gewerkszeihmg " neulich allen Ernstes schrieb , „ daß in sfolge der

Lasten , welche das Unfallversicheningsgesetz den Arbeitgebern
der Baugewerbe aufbürdet , 20 bis 25 pCt . sämmtlicher Betriebe

eingehen werden , weil die Betriebsinhaber die Abgaben
nicht bezahlen können oder es vorziehen dünten , in den jetzt

von allen Seiten geschützten Arbeitcn ' tand zurückzukehren " — so

beweist das nur , welche eherne Stim Herr Baumeister Felisch
besitzt . Wegen 13 —14 Pfennigen wöchentlich mehr wird wahr -

lieh auch nicht e i n Unternehmer seine im allgemeinen recht

behagliche Lage aufgeben .

Aber kommen wir auf unseren Bericht zurück ! Vielleicht

die lehrreichste Partie desselben sind die Angaben über die Ver -

theilung der Unfälle nach den Tagesstunden . Es ent -

fallen nämlich in der Berichtsperiode ( l . Oktober 1885 bis

1. Oktober 1886 ) auf jede Arbeitsstunde bis zur Frühstückspause
29 Unfälle , von der Frühstücks - bis zur Mittagspause 80 , von
der Mittags - bis zur Vesperpause 95 , von der Vesperpause bis

Feierabend 120 Unfälle . In schrecklicherer Deutlich¬
keit kann dieArbeitslast , welche auf denAnge -
hörigen des Baugewerbes liegt , nicht , u Tage
treten . Man hat neulich wieder , im Anschluß an die Berichte der

Fabrikinspektorcn , den Leichtsinn der Arbeiter als Ursache

eines großen Theiles aller Verunglückungen angeklagt . Aber

wie erklärt sich dann die Steigerung der Unfälle von Stunde

zu Stunde des Tages ? Ist etwa der Leichtsinn des Arbeiters

von Mittag bis Vesper dreimal , und von Vesper bis Feier -
abend viermal so groß als des Morgens , wenn er die Arbeit

antritt ? Nein , aber die Erschöpfung der Kräfte nimmt rasch
und beständig zu, und der Maurer oder Zimmerer , der

Morgens , bei voller Spannkraft des Körpers und Geistes , dem

Unfall noch vorzubeugen weiß , ist des Abends , wenn seine

Kraft erschöpft ist , wehrlos gegen alle Gefahren . Das beweist
die obige Statistik , aber die Untemehmer und die ihnen er -

gcbcnen Blätter werden sich hüten , solche Erfahrungen auszu -
plaudern . Muß doch das Publikum in dem Glauben erhalten
werden , daß die Maurer das gemächlichste , unthätigste
Schlaraffenleben führen und aus lauter Uebermuth auch noch

streiken .
Der Egoismus der Unternehmer acht sogar so weit , daß

sie die Wertersührung der Arbeitcrversicherung , wie sie die Rc -

gierung plant , auf das schärfste bekämpfen . „Jetzt wagt
man schon wieder das Jnvaliditäts - und Altersversorgungs -
gesetz zu fordern " , schreibt Herr Felisch in seinem Blatte . In
der That , wie darf die Regierung auch etwas „ wagen " , was
den Geldbeutel der Herren berührt . Die politischen Freiheiten
beschränken , das darf sie, so viel sie will . Aber die Einnahmen
der Baugewerksmeister , wenn man diese anrühren will , da ver -
wandelt sich selbst bei Herrn Felisch die Milch der lonalen

Denkungsart in gährcnd Drachengift . Und das alles , nachdem
die Regierung den Unternehmern alles zu Gefallen gethan hat ,
was nur je ernc Regierung thun konnte !

f

Nolitische Ueberstcht .
Die Ersatzwahl der Wahlmänner im ersten Berliner

Landtagswahllreise hat vorgestern stattgefunden und eine

Vermehrung der freisinnigen Wahlmänner ergeben . Sechs
Urwahlbezirke , von denen früher die Konservativen vier , und
von denen in zweien die Nationalliberalen die Mehrheit gehabt ,
sind von den Freisinnigen gewonnen worden . Unter den neu -
gewählten freisinnigen Wahlmännern befinden sich unter an -
Deren : Prediger Neßlcr , Dr . Richard Rüge , Dr . Siemens ,
Rechtsanwalt Dr . Friedemann , Dr . Oskar Blumenthal , Kauf -
mann Sachs , Dr . Althaus , Stadtrath Borchardt , Stadtv .

Kalifch. — Als Kuriosum muß erwähnt werden , daß im 175 .

Urwahlbezirke , wo die 1. Abtheilung zu wählen hatte , über -

Haupt — Niemand erschienen war — gewiß ein Beweis , wie

anßerordentlich fördernd arif das öffentliche Leben das Land -

tagswahlsystein wirkt . — Zur Nachwahl im ersten Berliner

Reichstags Wahlkreise berichten hiesige Blätter , daß Herr
Stadtrath Marggraf die Kandidatur , welche ihm die
nationallibcrale Partei angetragen , definitiv angenom -
men hat . — In Betreff der konservativen Partei
theilt die „Krcuzztg . " mit , daß eine Versammlung der Vor -

stände fast sämmtlicher konservativen Bürgcrvereine u. s. w.
Berlins beschlossen hat, innerhalb der einzelnen Wahlkreise sich

u festen Wahlvercrnen zusammenzuschließen und eine Z e n -

ralleitung zu gründen , welche von den Delegirten dieser
Vereine vorbereitet und in die Wege geleitet werden soll . Das
wäre also eine neue Auflage des verflossenen C. C. C. . ob eine
bessere , mag die Zukunft lehren .

*) Dabei ist noch dazu angenommen , daß die Sektion
Trägerin aller Kosten ist , während in Wirklichkeit die Ge -
sammtgenossenschaft mit beisteuert .

Park nicht mehr durchwanderte . Zch habe es verlernt , mich
darin zurecht zu finden . "

Um die Lippen der Fremden zuckte ein ironisches
Lächeln , das Curt nicht begriff .

„ Wie seltsam ! " sagte sie. „ Und Sie haben sich doch
in allem Anderen hier so schnell zurecht zu finden gewußt .
Sie haben nicht nur den Weg in jenes Schloß hinein ge -
funden , sondern auch den , auf welchem Ihr Onkel am besten
aus demselben herauszubringen war ! Sie haben sich rasch
in die Verhältnisse geschickt, Herr Baron , sehr rasch ! " Sie

sah ihn dabei unverwandt an .
Curt war leichenblaß geworden .
„ Was wollen Sie damit sagen ? " stieß er hervor . „ Sie

wissen nicht , was Sie sprechen ! "
Wieder antwortete ihm jenes bedeutungsvolle sarkastische

Lächeln .
„Freilich ! — Das Kunststück war nicht zu groß ! Ein

alter gebrechlicher Mann — und ein Lehrmeister wie Paul
Ramfcld ! — Nein , nein , es war kein Meisterwerk ; aber

schlau — sehr schlau ! "

Curt fühlte , daß seine Knie wankten . Er wollte sich
abwenden und weitergehen ; aber es hielt ihn mit magischer
Gewalt gefesselt.

„ Wer sind Sie , Frau ? " fragte er , alle seine Kraft
zusammenraffend . „ Ich wußte nicht , daß sich auch wahn -
sinnige Leute auf meinem Gute umhertreiben . "

» Auf Ihrem Gute ! — Ja wohl , heute ist es Ihr
Gut ! Aber vor einigen Tagen war es noch das eines

Anderen , und wer weiß , wem es morgen gehört ! Freuen
Sie sich ihres Besitzes , Herr Baron , so lange Sie es noch
können ! Aber denken Sie daran , daß , wer den Einen dahin
befördern konnte, " — und sie wies nach der Richtung , in

welcher das Mausoleum lag , — „auch wohl einen Weg für
den Anderen finden wird ! "

„ Wer sind Sie , frage ich ? — Wie können Sie es

wagen — "

Sie hatte bis dahin noch immer vor ihm auf der Baum -

wurzel gesessen ; jetzt aber stand sie auf , das Lächeln ver -

schwand aus ihrem Gesicht , und mit einer drohenden Be -

wegung erhob sie ihre Hand .

Die Anzeichen mehren sich , das : die bulgarische Re -

gieruna , erschöpft von den Chikanien und Pressionen , welchen
sie seit Monatsfrist ausgesetzt ist , in ihrem Widerstände zu er -
lahmen beginnt . So weit ist es allerdings noch nicht gekommen ,
daß die Regierung sich bedingungslos dem Zar unterworfen
hätte , wie ihr dies nach einem Telegramm des Reuter ' schcn
Bureaus , man weiß nicht von wem , empfohlen worden sein soll .
Sie hat mit einer Geduld , die Staunen und Bewunderung
erregen mußte , bisher alle Insulten und Provokationen , denen
sie von Seite der Herren Nekliudoff und Kaulbars ausgesetzt
gewesen , ertragen und mit unerschöpflicher Mäßigung sich be -
müht , die Proteste und Ultimata der genannten Diplomaten in
gelassener Art zu beantworten . Sie hat sogar zu Akten des
Entgegenkommens und der Nachgiebigkeit sich herbeigelassen , die
einen minder harten und unversöhnlichen Gegner als es Ruß -
land ist , gewiß längst umgestimmt hätten . Sie hat , der poli -
tischen Nothwendigkeit Rechnung tragend , die Propaganda für
die Wiederwahl des Fürsten Alexander auf Kosten der eigenen
Popularität mit Energie unterdrückt . Sie hat ferner seinerzeit ,
dem Verlangen des Generals Kaulbars entsprechend , die Auf -
Hebung des Belagerungszustandes verfügt und damit den An -
hängen : Rußlands die Freiheit gesichert , bei den Wahlen
ungestraft zu exzediren . Sie hat endlich , im Widerspruche mit
ihren eigenen Ueberzeugungen über die Unabhängigkeit der
Justiz , sich schließlich bereit gefunden , dem Spruche der
Kriegsgerichte vorzugreifen und noch vor Beendigung des

Untersuchungsverfahrens die Anstifter des Komplots gegen
den Fürsten Alexander in Freiheit zu setzen und damit
den Prozeß selbst niederzuschlagen . Wenn all ' diese Akte
der Gefügigkeit und der Nachgiebigkeit noch nicht genügen , den
Zom Rußlands zu besänftigen , und wenn nach wie vor Bul -
garien , auf sich allein angewiesen , der Gefahr einer russischen
Okkupation ausgesetzt bleiben soll , so ist es nicht zu verwundem ,
daß die Mitglieoer der Regierung an der Zweckmäßigkeit ihrer
Haltung irre zu werden beginnen und zu der Envägung ge -
drängt werden , ob es nicht räthlicher sei , durch eine Kapitu -
lation , schlecht und recht , wie sie eben unter derartigen Verhält -
nissen möglich ist , der schweren Krise ein Ende zu machen . Tie
Versuche , die gegenwärtig noch aufgewendet werden , durch die

Venrnttlug des Botschafters Nelidoff in Konstantinopel ein

Arrangement zu Stande zu bringen , demzufolge eine aus allen

Parteien zusammengesetzte Koalitionsregierung konstituirt wer¬
den soll , dürften wohl als die letzten Anstrengungen des gegen -
wärtigen Regimes , seine Prinzipien von der Selbstständigkeit
und Unabhängigkeit Bulgariens aus dem allgemeinen Schiff -
bmchc zu retten , anzusehen sein . Leider ist ihnen kein günstiger
Erfolg zu prognostiziren ( vergl . „Balkanländer " ) ; denn Rußland ,
durch die Enahnmgen der jüngste, : Tage zuversichtlich geniacht ,
wird die Anwesenheit der Männer des gegenwärtigen Regimes
in der künstigm Regierung schwerlich dulden und wahrscheinlich
darauf bestehen , daß die Führung der Staatsgeschäste aus¬
schließlich Politikern vom Schlage Zankow ' s übergeben werde .
Es ist klar , daß dies den vollständigen Verzicht auf die Selbst -
ständigkeit Bulgariens für eine lange Zeit hinaus bedeuten
würde .

Sozialistisches . Es mehren sich die Anzeichen , daß in
den industriellen Z e n t ru m sw a h l kr eis c n die
Sozialdemokratie für das Zentmm eine Gefahr zu werden be¬

ginnt . Das Zentmm bestreitet freilich immer noch , daß es ein

Produkt des Kulturkampfes ist und daß unter seinen Fahnen
sich alle positiv kirchlich gläubigen Elemente zusammengefunden
haben, die sonst in ihren politrschen Anschauungen weit ausein -

andcrgingen , in dem Maße aber , wie der Kulturkan,pf zu Ende

geht , lockert sich das Bindernittel auf und die sozialpolitische
Agitation tritt immer mehr in den Vordergmnd . Das wird
auch von der Zcntrunispresse instinktiv herausgefühlt , und der
Ruf nach katholischen Arbeitervereinen verdankt
diesem Gefühle des Unbehagens seine Entstehung . Auch die
noch immer gläubig katholischen Arbeiter wollen heute gewisse
Fordemngen , die jedem Arbeiter sich ausdrängen , ununiwunden
vertreten wissen . Mit Halbheiten ist ihnen nicht gedient . Zumal im

Reichstage können ihnen keine Vertreter zusagen , zu deren
Gepflogenheiten es gehört , bei den Abstimmungen über die

Fortdauer des Sozialistengesetzes regelmäßig zu fehlen oder gar
für die Fortdauer des Gesetzes zu stimmen . Gerade in dieser

Frage bereitet sich eine Scheidung der Geister vor . —

Aus Chemnitz bringt das „ Chemn . Tagebl . " eine uns sehr
zweifelhafte Notiz , welche erzählt , daß daselbst am Jahnnartts -
tag drei Soldaten des dortigen Regiments von einem Arbeiter

zu „sozialistischen und anarchistischen " Ideen zu gewinnen ver -
sucht worden seien und sie gegen ihre Vorgesetzten „aufgehetzt "
hätte . Ebenso soll er die Soldaten eingeladen haben , ihn in

seiner Wohnung zu besuchen . Die Soldaten hätten dies jedoch
nicht gethan , sondern hätten den betreffenden Arbeiter bei der

Polizeibehörde dcnunzirt , worauf er am Dienstag der Justizbe -
Hörde zur Bestrafung zugeführt worden sein soll . Wie gesagt ,
uns klingt die Sache etivas märchenhaft . — In Stuttgart
siegte bei den Wahlen der Beisitzer zun , gewerblichen
Schiedsgericht in der Klasse der Arbeiter die Liste der sozialdemo -
statischen Partei . Für die Klasse der Untenrehmer ist uns das
Resultat noch nicht bekannt .

„ Haben Sie es mir noch nicht angemerkt , wer ich bin ? "

rief sie mit erhobener Stimme . „ Ahnen Sie nicht , daß ich
dazu bestimmt sein könnte , die Ereignisse dieser letzten Tage
aufzudecken und den armen alten Mann da drüben zu
rächen ? Fühlen Sie nicht , daß es ganz offen vor mir liegt ,
das feine Gewebe ? — Ha, ha ! Es war so mühsam er -

sannen , und nun bin ich daran , es mit einem einzigen
Schlage zu zerreißen . "

„ Weib ! " Er fühlte ein Zucken in seinem Arm , als

müsse er sie hinabstürzen in die kalte , unheimlich glatte
Fluch , die mit ihrem schlammigen Spiegel fast seine Füße
netzte , aber sie war zu weit von ihm entfernt und ihr Blick

hielt ihn gebannt in einer furchtbaren , tödtlichen Angst .
„ Weib ! " wiederholte er knirschend , — und sie hörte

das Zusammenschlagen seiner Zähne , während er noch immer

danach rang , sein Entsetzen zu verbergen . „ Das Alles ist
Wahnsinn , Tollheit , lächerliches Geschwätz ! "

Und er wollte selber auflachen , um seinen Worten

Nachdruck zu geben ; aber der hohle Klang , der aus seiner
Brust kam , verricth noch mehr von seinem Zustande , als
das verzerrte Gesicht .

In den Augen der Fremden schimmerte ein Strahl
furchtbarer Freude .

„ Freuen Sie sich Ihres Besitzes, " wiederholte sie, „ und
genießen Sie ihn rasch ; denn die Stunde der Vergeltung
ist nicht mehr fern ! Aber der da, der Ihnen zu dem Allen

geholfen , Ihr guter , Ihr treuer Freund , — er verhilft
Ihnen vielleicht noch zu einem Platz in jenem stillen Hause,
che der Augenblick meiner Rache kommt ! Er ist schon mit
Manchem fertig geworden ! Er wird auch vor Ihnen nicht
zurückschrecken , — nein , gewiß nicht . Er weiß seine Freunde
gut unterzubringen , — verlassen Sie sich nur auf ihn ! —
Erst der Onkel , dann der Nesse ! — So ist ' S ja auch der
natürliche Lauf der Welt ! "

Sie sah , wie sich Curt wankend gegen einen Baum -
stamm lehnte ; dann wendete sie sich um und verschwand in
dem Gebüsch .

Curt raffte sich gewaltsam zusammen und stürzte auf
die Stelle zu , wo sie noch soeben gestanden . Er nß die
Zweige des medngen Strauchwerks auseinander und starrte

Kirchentzolitische Verhandlungen . Nach der „Köln.
Zeitung " dürfte die vom Reuter ' schcn Bureau jüngst gebrachte
Nachricht „ der Wahrheit am nächsten kommen , ohne sie indes )
völlig zu erreichen . Nach den , „Reuter ' schcn Bureau " sollte
Herr von Schlözer dem Vatikan eine Denkschrift überreicht
haben , in der eine organische Revision der Maigesetze , welche
sich namentlich mit der genauen Umgrenzung der Änzeiqepflicht
beschäftigen würde , und die Befreiung der Geist -
lichen vom Militärdien st e in Aussicht gestellt , auch
einigen bestimmten geistlichen Orden die Rückkehr ge-
stattet würde .

Graf Wilhelm v. Bismarck und das Kartenspielen
der Volksschullchrer . Darüber wird der „Frcis . Ztg . " aus
Hanau geschrieben : Vor einigen Wochen saßen in unserem
Nachbarstädtchcn Windecken Mittags um 2 Uhr mehrere Lehrer
im Wartesaal des Bahnhofes beim Skatspiel . Da stat der
Kreissckrctär (! ) von hier ein , nahm Anstoß an dem Kartenspiel
und trug den Fall in das Beschwerdebuch ein . Am folgenden
Tage wurde ein Lehrer zur Verantwortung vor das hiesige
Landrathsamt bcschieden . Der geistliche Schulinspektor , zu dessen
Bezirk Windccken gehört , erklärte auf Befragen , daß er nichts
Rügenswerthcs in den , angeblichen Vergehen fände . Unser
Landrath , Graf Wilhelm Bismarck , war anderer Meinung - Er

erließ eine Verfügung , worin dem Lehrer kundgegeben wurde ,
daß das Kartenspielen in einem öffentlichen Lokal mit dem
Amte eines Volksschullehrers nicht vereinbar sei ) höchstens
dürfe ein Lehrer zu Hause , aber auch dort nicht um Geld
spielen . Hat Graf Wilhelm Bismarck immer solche strengen
Ansichten über das außeramtliche Verhalten öffentlicher Beamten
versteten ?

Was die Vertheilung des Ertrages der Zölle und der
Tabaksteuer , so weit derselbe die Sunimc von 130 000 000 P-
übersteigt , sowie des Ertrages der Reichsstempelabgaben fin
Werthpapiere , Kauf - und sonstige Anschaffungsgeschäfte und
für Lotterieloose betrifft , so stellt sich dieselbe folgendermaße »�
Es beträgt die Netto - Einnahme an Zöllen 245 665 000 M. , «
Tabaksteuer 8 191 000 M. , an Aversen 5 227 000 M. , zusamM
also 259 083 000 M. Nach Abzug von 130 000000 M.
Gnmd des § 8 des Gesetzes vom 15. Juli 1879 verbleiben
somit 129 083 000 M- , zu welcher Summe die Stempelabgaben
mit 19 684 000 M. steten . Es sollen demnach erhalten Preußen
82716 280 M. . Bayern 17 380 720 M. . Sachsen 9 777 040 Al'

Württemberg 6 482 670 M. , Baden 5104 290 M. , Hessen
3 079460 - M. , Mecklenburg - Schwerin 1 897 830 M. , Sachfei ' '
Weimar 1018150 M. , Mecklenburg - Sstelitz 329760 Ä'

Oldenburg 1 109 910 M. , Braunschweig 1 149 010 M- , Sachse »'
Meiningcn 681 030 M, Sachsen - Altenburg 509 890 M"

Sachsen - Koburg und Gotha 640 380 M. , Anhalt 764 950 3w*
Schwarzburq - SonderShausen 233 860 M. , Schwarzburg - Rudm
stadt 264080 M. , Waldeck 185 900 M. , Reuß ä. L. 167 ( 0
Mark, Reuß j. L. 333 250 M. , Schaumburg - Lippe 116 340
Lippe 395 470 M. , Lübeck 209 070 M. . Bremen 515440
Mark, Hamburg 1 492 690 M. und Elsaß - Lothringen 5 152 510

Mark .
Europäische Kulturträger in Afrika . Eine kürzlich ven

protestantischen Missionsgesellschaften herausgegebene Säm "
bespricht die ungeheure und verderbliche Ausdehnung de-

Spirituosenhandels nach Afrika . „ Wie viel Milch der frommen
Denkungsart " — sagt jene Schrift — „die Händler einst aum

besessen haben mögen , heute scheint sich alles in Milchpum�
umgesetzt zu haben . Eine Hand hält die Bibel , während d » ,

andere ein Rumsaß ans Ufer rollt . " Die Qualität des BranM

meines , wird ferner gemeldet , ist eben so entsetzlich , wie " v

Quantität , welche den Negern verkauft wird . Um die Tras�
portkosten zu sparen , wird reiner Alkohol verfrachtet ! dcrscll

muß natürlich „ gewaschen " werden ( so heißt der technu «'
Ausdruck ) , und zwar ganz ausgiebig , bis auch die hiirtem
Negcrtehlc ihn vertragen kann . Deutsche . Händler führen alle »
jährlich sieben Millionen Gallonen Spintuosen in Süd - u»
Westasrika ein ; englische Händler eine halbe Million ! aj*
auch amerikanische , französische, portugiesische Kaufleutc bo

schäftigen sich mit diesem entsittlichenden Importe . Hier k #

nur ein internationales Einschreiten helfen , und wie nmb

wendig dasselbe ist , zeigt z. B. das Fehlschlagen der

mühungen der Natal - Kolonie , den Branntweinkauf durch
Zölle auf die reichen Einwohner zu beschränken — einige Mcssm
weiter an der Küste verschallen die Portugiesen dem E1'

gctränke freien Eingang .

_ _ Kelgie » . „
Natürlich kommt die belgische B o r a e o i s i e wiederum �

nichts , nachdem sie doch in sehr fühlbarer Weise a »
Pflichten gegen die Arbeiter gemahnt worden ist . A-
»Voss . Ztg . " schreibt man hierüber aus Brüssel , 2. Novemb
Was ist nicht alles in Folge der belgischen Ärbeiterunnihen �
Lande gesprochen und geschrieben worden , was hat nicht <m -

das Ministerium öllentlich versprochen und jetzt , nachdem »

Monate verflossen , wiederholt sich das alte Spiel in Belg ' ' �
In wenigen Tagen tritt die Kammer zusammen und }( %
einziges s ozialcs Gesetz ist zur Vorlegung bereu , �
kein einziges ist so weit vorbereitet , daß dessen Vorlegung �
kurzer Zeit zu erwarten steht . Das Ministerium deckt sim .

zwischen die Stämme , um sie zu sehen . Aber es war

sonst : ihre Gestalt schien von der Erde verschlungen zu '

und kein Laut unterbrach die Stille , als das _
dum ?

�
röchelnde Athmen , von dem er kaum wußte , daß e0 '

seiner eigenen Brust kam . Rathlos mit aufeinander g�vL ;
Lippen und mit zusammengeballten Händen blieb er l'1' '

„
seine Blicke irrten hinauf zu dem Himmel , der im lache »
Blau durch die Baumwipfel schimmerte und bohrte » �
dann wieder mit stierem , wahnwitzigem Ausdruck ' »

trübe , bewegungslose Fluth zu seinen Füßen. Da schlug. �
ferne ein Ton wie das Bellen eines Hundes und daS �
Sprechen eines Menschen an sein Ohr. Er zuckte wich �
sammcn , seine Augen liefen scheu im Kopfe umher , �
eines rings umstellten Wildes . Als es schien , jene -

�
kämen näher , brach er durch das Gebüsch und eilte >»'

Verfolgter ohne Besinnen zwischen den Bäumen dcch' »-�
Wie lange er so ohne Plan und Ziel im Pa » A hfi

gelaufen war , durch sein eigenes Aechzen erschreckt u » �

jedem Knacken eines Baumzweiges zusammenfahre ' �
davon hatte er selbst nicht die geringste Vorstellung - �
Schweiß bedeckt und zum Tode erschöpft, schritt er c

�
auf das Herrenhaus zu . Seine Haare waren » „s »
herabhängenden Zweigen zerzaust und seine H» »
dem niedrigen , dornigen Gestrüpp mit blutigen �4 , ,t Z»'
bedeckt . Ehrerbietig stat ihm am Fuße der Rampe
fpektor Windolf entgegen , den Hut in der Hanv
und einen unbeachteten Kratzfuß nach dem anderen ' „

ck

»Nach den Befehlen des Herrn Barons " , ih"'
endlich, als Curt ohne ein Wort oder einen Bli » „

vorübergehen wollte , „erlaube ich mir zu berichte » "si, pr
Er hielt inne ; denn der Gutsherr starrte >h» Aclr

druckslos und gläsen , an , daß ihm die Worte ' » . H»
stecken blieben und daß er in höchster Bestürzung >

zwischen den Händen zu drehen begann . .
„ Es ist gut ! " murmelte Curt , ohne stehen I M

ist gut — ich weiß schon — ick will 1 v
�

» ES ist gut — ich weiß schon — ich
hören ! "

�
v" %

So ging er weiter , an dem verblüfften Znjp � f»

bei, die Treppe hinauf in sein Zimmer , dessen - h �

ängstlicher Hast hinter sich verschloß . Er warf M



"ut , bafi die Reaicrungskommission für die Arbeiter - Enquete
wft in Anfange ihrer Thätigkeit steht und es erst auf Grund
Wer abgeschlossenen Arbeiten entscheidende Beschlüsse fassen

; in Wahrheit drängt das Ministerium die Kommission
wcht , weil es nur zu gut weiß , wie schwer es ist , umfassende
Jleformm mit den Kammern durchzuführen . Die Thronrede ,
vn der man schon seit Wochen arbeitet , wird die wärmste
Thcilnahme für die arbeitenden Klassen aussprechen , viele Re -
formen für die Zukunft versprechen , aber in Wahrheit geschieht
>o gut wie nichts . So werden auch in der bevorstehenden
Eesfion die leeren Redckämpfe über die Schulfrage und das
Pnchorregiment wochenlang die Sitzungen ausfüllen ; Tag für

j - Qg künden die Offiziösen die weise Politik des Ministeriums ,
das fortwährend Thaten vollbringt — nämlich im Interesse
oer Sparsamkeit Schulen auf Schulen aufhebt und für die
Bedürfnisse des Klerus überreichlich sorgt , aber daß das
Mmisterium die Führung des Landes in den wichtigen sozia -
im Fragen übernimmt , das geschieht nicht . Und das macht
W Zustände in Belgien bedenklich . Niemand kann mehr leug -
nm , wofern er nicht blind sein will , daß die Organisation der
belgischen Arbeitermassen überraschende Fortschritte macht ; daß
ber Generalrath der Arbeiterpartei , wie die belgischen Arbeiter -
fuhrer planmäßig und zäh die arbeitenden Klassen bearbeiten ,
B fu festen Verbänden zusammenschließen und unermüdlich ihr
Endziel — die allgemeine Arbeitseinstellung und die Schaffung
Mt gefüllter Widerstandskassen — verfolgen . Und das Mini -
nenvm ? — das sendet bei den Arbeiterkundgebunqen Soldaten

Gendarmen , stellt auch in allen Bahnhöfen Ertrazüge für
ichupen bereit , sonst aber schließt es die Augen und läßt die
cfW gehen , wie sie gehen . Eine so kurzsichtige Politik muß
W am Lande selbst schwer rächen ; die herrschenden Klassen in

" gien wollen durchaus nichts lernen .

a . Das „Berl . Tgbl. " erfährt unter dem 4. November : Die
» Moependance belge " meldet , 500 streikende Kohlen -

HJvoer beschlossen in einem Meeting unter freiem Himmel
»u Uumet , sich gegen die großen Kohlenbergwerke in Roux in

�fwegung zu setzen , um daselbst einen Streik zu erzwingein
Streikbewegung unter den Arbeitem wächst zusehends .

Bis heute ist die Zahl der Streikenden auf ea . 2000 gestiegen .

hiniibn
� � auch in das Personal der Steinbruch - Lager

Frankreich .
- . Ter Zollausschuß der französischen Teputirtenkammer
wdert , wie wir schon berichteten , daß für Getreide ein
ö. » - " Z" 5 Franks per Zentner festgesetzt werde . Gegenwärtig

dieser Zoll 3 Frks . Bis zum Jahre 1878 war der
mittlere Vreig von Korn 28 Frks . , gegenwärtig beziffert sich
oer Verkaufspreis auf 22 —23 Frks . Während der Verkaufs -
Preio gesunken ist , sind die Betriehskosten , wie man behauptet ,
»ewachsen .

Großbritannien .
» w . Tie Londoner Morgenblätter veröffentlichen einen von den
- ouchofen von London uud Rochester , Kardinal Manning und
anderen Prälaten unterzeichneten Aufruf , worin nach einem
vlnweis auf die große Ardeitslosigkeit in London
u>e baldige Ergreifung von wirksamen Massnahmen zur Linde¬
rung des dadurch verursachten Nothstaudes unter der arbeits -
wsen Bevölkerung der Metropole empfohlen wird . Die Unter -
Zeichner des Aufrufs drücken die Ueberzeugung aus , daß die

Beschaffung von Arbeit ein wirksameres Mittel sein würde als
nie Vertheilung von Gcldgaben . Die sozialdemokra -
tische Föderation sandte Briefe an den Marquis von Salis -
burq und Lord Randolph Churchill , worin dieselben angefragt
werden , ob sie am Freitag eme kleine Deputation von beschäf -
tigungslosen Männern und Frauen aus allen Theilen Londons
empfangen wurden , welche den Munstern auseinandersetzen
Wrd , warum sofort praktische Maßnahmen zur Linderung des
lUf " uud wachsende » N o t h st a n d c s unter den Arbeiter -

5 ergriffen werden sollten .
Fu Irland hat der hereinbrechende Winter in einigen

Wh « ? » das Elend unter der Landbevölkerung derart ver -

eine f, " 6 die dortigen Pächter nicht im Stande sind , selbst
südli�?�L. esetzte Pacht zu zahlen . So ist es der Fall in der

erhalü , Grafschaft Kern) , wohin General Buller zur Ausrecht -

Westen �er Ordnung entsendet worden ist . Aber auch im

Nuno - n der Provinz Connaught , treten bedenkliche Erschei -

erbsite� »» Tage. Dort hat sich ein örtlich begrenzter aber

v. Gin ?krett zwischen einem Grundherrn , dem Marquis

rieard - Usic ar d e , und seinen Pächtem entsponnen . Clan -

Wrf > • erner der reichsten Grundbesitzer , hat von jeher sich
fiMeirf, «1!*» Mangel an Nachgiebigkeit gegen seine Pächter aus -

Mcnt in v und Zahlungsunfähige stets sofort exmittiren lassen .
T i s ,1 ° er bekannte irische Agitator und Abgeordnete John
"ächte? n m Person in dem Gutsgebiet erscheuien und hat die

- «ir n o o ; „ r « o „ Einstellung aller
Dieser Pachtstreik, wie

! a ch t , % gemeins amen

WSKKW
�°pha und legte sein Gesicht in beide Hände . Aber so fest
m JfInc Augen zudrückte , er konnte doch mcht das grausigeP' ld los werden , das die Worte jener Frau wieder mtt
u° ller Deutlichkeit vor seine Seele gerufen hatten . Er sah

qualverzerrte Gesicht des sterbenden Oheims nut fernen
hervorquellenden Augen , seinen schaumbedeckten Lippen , er
y * e das Aechzen und Röcheln des Vergifteten , sah vre vom

°deskampf gekrümmten und zusammengezogenen Fmger
es schüttelte seinen Körper wie ein heftiger Fiekrfros .

Nachdenken und überlegen konnte er nicht .

(Fortsetzung folgt . )

Und

>

mit dem Gutsherrn oder seinen Agenten zu unterhandeln , der
Ausschuß allein soll die Unterhandlungen betteffs einer gleich -
zeitigen Herabsetzung der Pachtzinse fuhren . Dillon verspricht
den Pächtern Erfolg , wenn sie einmüthig zusammenstehen .
Da aber Lord Clanricarde nicht sofort gutwillig nachgeben
wird , kann man sich auf Ausweisungen und daraus erfolgende
Gewaltthätigkeiten in Galway in der nächsten Zeit gefaßt
machen .

Rußland .
Es verlautet , in Petersburg halte sich eine Deputation

unzufriedener Serben auf , welche Rußland um Hilfe

angegangen sei , durchblicken lassend , der Sturz des im Lande

mißliebigen Milan sei leicht zu bewerkstelligen , besonders wenn
Rußland für sie ( die Petenten ) einiges Geld übrig hätte , an
dem sie vollkommenen Mangel litten ; 30 000 Rubel würden

genügen . Welche Antwott denselben geworden , ist noch unbe -
kannt .

Aus Trieft wird gemeldet , die russische Regierung habe bei
der argentinischen Regierung angefragt , ob sie ihr mehrere auf
der dortigen Werft für ihre Rechnung erbaute Dampfer verkaufen
wolle , woraus ein abschlägiger Bescheid erfolgt sei .

Kalkaataader .
Ein Telegramm des „ Temps " aus Tirnowa meldet , die

Sobranje habe eine geheime Sitzung abgehalten , um die
Mittheilungen der Regierung über die mit den Zankowisten
stattgehabten Besprechungen entgegenzunehmen . Die von den
Zankowisten gestellten Äedindungen seien für unannehmbar er¬
achtet worden , weil in denselben die Demission der
Regentschaft und dieBildung eines neuen
Ministeriums , in welchem General Kaulbars
auf 2 Jahre die Funktionen eines außer -
ordentlichen Kommissars auszuüben haben
solle , vorgeschlagen worden seien . Stambulow habe der Ver -
sammlung femer mitgetheilt , die Pourparlers über einen Ruß -
land genehmen Kandidaten für den Fürstenthron hätten
nicht zum Ziele geführt , weil der betreffende Kandidat die An -
nähme einer Wahl abgelehnt habe . Stambulow habe dann auf
einen anderen , mit dem russischen Hofe gleichfalls verwandten
Kandidaten hingedeutet , eine Entschließung sei aber noch nicht
gefaßt , weil man erst die Ansicht der Pforte hören wolle , was
erst in etwa 2 Tagen möglich sei .

lieber russich - türkische Abmachungen erfährt
die „ Köln . Ztg . " ausKonstantinopel : Seit einer Woche be -
obachten wir die merkwürdige Thatsache , daß die Staatskasse bei
Gelde ist . Das europäische Anlehen von zwei Millionen Wund ist
aufgegeben oder wenigstens auf unbestimmte Zeit vertagt. Die
Ouelle dieses erfreulichen Zustandes liegt unzweifelhaft in einem
Abkommen mit Rußland . Thatsache ist , daß die ottomanische
Bank angewiesen ist , diejenigen Hammelsteuem und Zehnten ,
welche für die Schuld an Rußland verpfändet waren , nicht
mehr an Rußland abzuliefern ; diese Einkünfte stehen vielmehr
jetzt frei zur Verfügung der Türkei . Indessen die Summen ,
welche dadurch verfügbar werden , sind nicht hinreichend groß ,
um die Entbehrlichkeit der europäischen Anleihe vollständig zu
erklären ; die freundschaftliche Hilfe , welche der Türkei gewährt
worden ist , muß größer sein . Dementsprechend läuft hier das
( freilich nicht verbürgte ) Gerücht um, es sei ein förmlicher ge -
heimer Vertrag zwischen dem Zaren und dem Sultan
geschlossen ; als dieiwichtigst ewBedingungen desselben nennt man :
1) Rußland bekommt eine Station an den Dardanellen ; 2) die
Türkei marschitt in Ostrumelien ein , während Rußland die
Bulgaren zur Ruhe bringt . Ich erwähne das Gerücht so, wie
es mir zugegangen ist , gestehe aber , daß mir der zweite Theil
desselben sehr unwahrscheinlich vorkommt ; die Türken wünschen
nicht , in Ostrumelien einzumarschiren . Auch der erste Theil
wird thcilwcise nur auf Vennuthungen beruhen . Freilich , daß
eine neuere Verabredung irgend welcher Art besteht, daran habe
ich keinen Zweifel , und es wird sich wohl bald herausstellen ,
wie weit sie geht , wenn sie auch zur Zeit noch als Gehcimniß
behandelt wird .

Asien .
Die kurze telegraphische Meldung aus London , daß die

Stadt Minhla in Birma von den Aufständischen angegriffen
und zerstört morden , ist von größerer Bedeutung , als die
Kürze der Meldung crrathen läßt . Minhla gehört zu den be -
deutenderen Handelsplätzen am Jrawaddi . Ob eine englische
Besatzung in der etwa 35 deutsche Meilen südlich von Man -

dalay gelegenen Stadt sich befunden , darüber schweigt die
Depesche . War die Stadt unvetthcidigt , so hat die englische
Annceleitung sich jedenfalls einer großen Nachlässigkeit schuldig

Semacht; war sie vettheidigt , so hat sich die Besatzung ohne
Weisel überfallen lassen , und es ist eine englische Niederlage

zu verzeichnen , welche auf die Eingeborenen nicht ohne Wirkung
bleiben würde .

Amerika .
Als die demerkenswerthesten Ergebnisse der Staats -

wählen in der nordamerikairischen Union sind nach der

„ Franks . Ztg . " anzusehen das Anwachsen der republikanischen
Partei im Rcpräsentantenhause und die Abgabe einer ver -

hältnißmäßig bedeutenden Anzahl Stimmen , welche der Ar -

— — — — "

kommen , ob ihr weiterer Besuch im Hause des Mädchens er -
wünscht ist oder nicht . Nach Ablauf der Kirmes nämlich , so
schreibt man der „Köln . Ztg. ", bekommt das Mädchen einen

Kuchen mit nach Hause und dann kommt der Bursche am fol -

genden Sonntag zum Kaffee ; bekommt er nun die Kruste des

Kuchens vorgesetzt , dann weiß er , daß es „ aus " und für ihn
nichts zu holen ist , erhält er aber ein Mittelstück , dann ist
dies für ihn ein Beweis , daß er wiederkommen darf und
die Gunst des Mädchens , die dann später seine Frau wird , er -
worden hat .

Kanonenkugel - Post . Einem im „Archiv für Post und

Tclcgraphie " enthaltenen Aufsatze über die Geschichte der Ge -

schoß - und Kanoncnkugel - Post ist zu entnehmen , daß die Kanonen -

post am 21. April 1475 bei der Belagerung von Neuß zuerst

zur Anwendung gekommen ist . Den Belagerten waren Ersatz -
truppcn vom befreundeten Köln zu Hilfe geeilt ; dieselben lagerten

sich Neuß gegenüber auf den sogenannten „ Steinen " ; nach

einigen mit großen Schwierigkeiten verknüpften , übrigens ge -

lungenen Versuchen , mit den Neußcrn in Verbindung zu treten ,
entschlossen sich die Kölner , ihre Botschaften in die Stadt hinein -

zuschießen ; sie sandten aus ihren Feldschlangen drei Kugeln ,
die in ihrem Innern Briefe enthielten , ab ; zwei von ihnen ,
die in den Rhein fielen , wurden von den Belagerten aufgefischt ,
die nun auch ihrerseits versuchten , ihre Botschaften auf diese

Weise den Verbündeten zuzusenden , was aber erst nach meh -

reren vergeblichen Versuchen gelang . Zuletzt bildete sich eine

reguläre Feldpost mit optischer Telegraphie aus : Wenn

auf dem Schannett eine Fcucrpfanne brannte , so war

das ein Zeichen für die Neußer , daß die Kölner Briefe

schießen wollten , und wen » umgekehrt die Ncußcr einen

Wimpel aussteckten , so wußten die Kolner , daß sie an demselben

Tage noch eine Kugelpost aus Neuß zu erwarten hatten . Im

Stadtarchiv zu Köln befindet sich noch das Original des ersten

macht übrigens darauf aufmerksam , daß schon zweiundeinhalb

Jahttausende früher die Einnahme Troias durch Signalfeuer

in einer einzigen Nacht von Klemasien nach Griechenland ge -

meldet werden konnte , und daß . wie Polyb . os meldet , d,e

ZÄ ? KÄ ÄrÄVÄÄ !
graphiren konnte ; die in Betrieb gesetzten Kugelposten bewiesen

also nur , daß die Erinnerung an iene Feuersprache im Dunkel

b e i t e r k a n d i d a t für das Mayorsamt in New - Uork er -
halten hat . Die demokratische Mehrheit des Unterhauses hat
bekanntlich nicht gehalten , was man sich von ihr versprochen
hatte und so wurden schon bei den Nominationen viele Mit -
glieder des gegenwärtigen Hauses bei Seite geschoben . Daß
die Republikaner aber so bedeutende Gewinne machen würden ,
hat man im Allgemeinen nicht ermattet und da dieselben sich
in den letzten Jahren immer mehr mit verschiedenen schlimmen
Bestrebungen (Schutzzoll , Temperenzunfug , Pensionsschwindcl
u. f. w. ) identifizitt haben , so würde eine Wiederherstellung der
republikanischen Mehrheit im Repräsentantenhause kein er -
freuliches Ereigniß gewesen sein . Vielleicht wird jetzt das An -
wachsen der republikanischen Minderheit im Hause die Demo -
traten veranlassen , energischer die Reformbesttebungen des
Präsidenten zu unterstützen , um dadurch bis zur nächsten
Präsidentenwahl das verlorene Terrain wieder zu gewinnen .
Der nächste Kongreß wird sich zwar unzweifelhaft mit der

Frage der Tarif - Revision beschäftigen , allein nach dem Ausfall
der letzten Wahlen erscheint eine Reform im freihändleri -
s ch e n Sinne leider noch unwahrscheinlicher , als
früher . In dieser Beziehung dürfte auch das Anwachsen der
Zahl der für die Arbeiterkandidaten abgegebenen Stimmen
keine Besserung veranlassen , da der größte Theil der
Arbeiter selbst noch fchutzzöllnerisch gesinnt ist . Wenn
Mr . Henry George viel mehr Stimmen erhalten
hat , als man ermattete , so ist hierin hauptsächlich ein

Protest gegen die Korruption und Verschleuderung von
Geldern zu sehen , welche trotz vielfacher Verbesserungen noch
immer in New - Pott zu bemerken ist . Als im Jahre 1874

tohn Swinton als erster Arbeiterkandidat für das Mayors -
mt in New - Pott aufgestellt wurde , erhielt er im Ganzen

87 Stimmen ! Erster Aroeiterkandidat für die Präsidentschaft
war im Jahre 1884 General Butler , welcher in New - Nott
3499 Stimmen erhielt . Für Henry George haben sich dagegen
07 699 Wähler ausgesprochen und sicher ist dieses Etgebniß nicht
blos dem Umstände , daß George ein ehrenhafter Mann ist —

dasselbe läßt sich von dem siegreichen Äbram S . Hcwitt sagen
— sondern auch dem sozialistischen Programme desselben
zuzuschreiben . Jedenfalls kann der Ausfall der Wahlen die
Arbeiter in ihrem Bestteben , eigene Kandidaten für städtische
und staatliche Aemter aufzustellen , nur bestärken .

In C h i k a g o ist soeben eine richterliche Entscheidung er -

gangen , nach welcher ein Chinese n i ch t B ü r g c r der Ver -
einigten Staaten werden kann . Dort hatte bei dem Richter
Prendergast im Grafschaftsgettcht Moy Ah Kee , ein chinesischer
Waschhausbesitzer , das Gesuch eingereicht , ihm seinen Bürger -
schein auszustellen . Trotzdem der Chinese sein erstes ihm vor
fünf Jahren von dem New - Borker höchsten Gcttchtshofe behän -
digtes Papier vorgezeigt , hat Richter Prendergast sich geweigett ,
den Mann zu naturalisiren , weil er eben ein Chinese sei . Der
Richter stützte sich bei diesem Vorgehen auf Entscheidungen einer

Anzahl hervorragender Juristen in verschiedenen Theilen des
Landes . Diesen Entscheidungen zufolge können dem Natura -

lisationsgesetze vom 18. Febr . 1875 nach nur Weiße oder Per -
sonen afrikanischer Abstammung , indessen keine Mongolen Bürger
der Vereinigten Staaten werden .

mungen über die
gettcht in der
Lauterberg am Harz

Gerichts - Ieitung .
Eine für alle Vereine wichtige Entscheiduim hat , wie

die „ Dam . Ztg " in ihrer Nummer vom 29 . v. M. berichtet ,
das kgl. Kammergettcht in Berlin gefällt . Dasselbe hat ent -
schieden , daß Vereine berechtigt sind , für ihre Feste Eintritts¬
gelder von ihren Gästen zu erheben ünd daß dadurch solche
Feste als öffentliche Feste nicht anzusehen sind und deshalb eine
polizeiliche Erlaubniß nicht nachzusuchen sei, weder von den
Vereinen selbst , noch von dem betreffenden Gastwitth bezw .
Saalinhaber . Es wird in den Gründen ausgeführt , daß Ver¬
eine , welche solche Feste abhalten , nicht blos zum Zwecke der

Abhaltung solcher Feste sich gebildet haben . Die Bcstim -
- - - - "

Polizeistunde haben , wie das Kammer -
evisionsbeschwerde eines Witthes zu

. entschieden hat , für geschlossene Gesell -
schaften , welche sich in besonderen , von den öffentlichen Schank -
räumen getrennten und für Vercinszwecke eigens gemicthcten
Räumen befinden, keine Giltigkeit .

Eine unbegründete Denunziation , durch welche Jemand
einen Anderen einer sttafbaren Handlung oder der Verletzung
einer Amtspflicht beschuldigt , kann , auch wenn sie nicht wider
besseres Wissen erfolgt ist , nach einem Urthcil des Reichsgettchts ,
l>. Strafsenats , vom 6. Juli d. I . / strafbar sein , und zwar
wegen Beleidigung aus § 186 des Strafgesetzbuchs , wenn durch
die Denunziation ausschließliche Befriedigung der Rachsucht be -
zweckt worden war .

Preßpolizeiliches Vergehen . Budapest , 3. November .
Der Redakteur des sozialen Wochenblattes „ PozsoDyvidski
Lapnk " Destder Ardenyi veröffentlichte , wiewohl er die im Ge -
setze hicfür vorgeschriebene Kaution nicht erlegt hatte , einen
Artikel politischen Inhaltes . Der Prcßburger Untersuchungs -
ttchter leitete in Folge dessen gegen Ard nyi die Untersuchung
ein und verbot bis znm Erläge der gesetzlichen Kaution den

egangcn und die Fernsprcch -
"oft , auf ihre frühesten Ur -

des Mittelalters gänzlich verloren
fünft , die schnelle Schwester der

ansänge zurückgegangen war . _ �
„ Beckmann raus ! " Als der Komiker Ftttz Beckmann

schon eine gewaltige Berliner Größe war , kam er einmal zum
Gastspiel nach seiner Gebuttsstadt Breslau , und holte sich auch
seinen Vater , einen ehrsamen Töpfermeister , ins Theater . Er
kannte dessen Scheu vor dem Publikum und setzte ihn daher in
eine leere Loge im zweiten Range . Beckmann ' s Erfolg war
ein kolossaler . Der Komiker mußte immer und immer wieder
vor der Rampe erscheinen , und als er sich endlich in die Gar -
derobe zurückziehen konnte , fand er seinen Vater in einer Ecke
kauernd . „Aber , Vater , warum bliebst Du denn nicht in der
Loge , die ,ch eigens für Dich genommen ? " — „Fritz , ich hab ' s
voraus gewußt , aber nur nichts gesagt . Natürlich erkannten sie
mich als Deinen Alten und daß ich als Töpfer doch wohl
nicht in eine Loge gehöre . So lange Du gespielt , waren sie
Deinetwegen noch ruhig . Doch kaum fiel der Vorhang , da
riefen sie Alle , wie rasend : „ Beckmann raus ! Beckmann
raus ! " Nun , da konnte ich wohl nicht gut sitzen bleiben , da
ich deutlich genug hotte , daß sie mich rausschmeißcn wollten ,
und das wollte ich mir schon Deinetwegen nicht anthun
lassen ! "

Ueber die zunehmende Ausdehnung des Fernsprech -
Wesens wurden m der Sitzung des „Berliner Elektrotechnischen
Vereins " am 26 . Oktober d. I . u. a. folgende Mittheilungen
gemacht : Zunächst wurde konstatitt , daß es bereits geglückt ist ,
auf Entfernungen wie von Berlin nach Halle , Dresden ,
Magdeburg , Hannover und Breslau von Mund zu Mund zu
verkehren . Was die Fernsprechanlagen betrifft , so steht
Deutschland an der Spitze aller Länder Europas . Es waren
am 1. Oktober d. I . vorhanden 118 Städte mit allgemeinen
Fernsprechanlagen , die zusammen 18 245 Fernsprechstellen
repräsentiren ; die Länge der Fernsprechlinien betrug 3412 Kilo¬
meter , die der Leitungen 31 508 Kilometer . 25 Fernsprech¬
anlagen verbinden benachbarte Städte mit einander , an
11 Orten sind Fernsprecheinrichtungen in der Herstellung be -
attffen und 24 weitere derattige Anlagen find geplant . Die
Anzahl der Telegraphenanstalten mit Fernsprcchbetrieb auf
dem platten Lande ist auf 3638 gestiegen . Wichtig für die
Zukunft ettcheint die glücklich erfolgte Lösung des Problems ,
auf demselben Draht zu telegraphiren und zu telephoniren ;
doch sind die in dieser Richtung nach dem System des Belgiers
van Rysselberghe gemachten Versuche noch nicht zum Abschluß
gekommen .



weiteren Druck des BlatteS . Der Gerichtshof bestätigte die

Anordnung der Untersuchung , hob jedoch den zweiten Theil
des Bescheides auf . Hiergegen meldete der dortige Staatsanwalt

die Berufung an . Die königliche Tafel bestätigte jedoch heute
den Bescheid des Gerichtshofes .

Soziales mtd Arbeiterbewegung .
An die Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins . Hiermit

werden alle Inhaber , welche sich im Besitze von Petitionslisten
befinden ( betreffs des § 152 der Reichsgewerbeordnung ) ersucht ,

dieselben bald , spätestens bis zum 10. November an Herrn

Sperber , Fricdenstr . 75 einzusenden , da die Listen zur nächsten
Reichstagssesion vorgelegt werden sollen .

Frauenbewegung . Das Unterhaus der Legislatur von

Vermont in den Vereinigten Staaten hat das Gesetz ange -
nommcn , durch welches den weiblichen Personen ,
welche Steuern zahlen , das Stimmrecht verliehen wird .

lieber den fabelhaften Aufschwung der Industrien in
den Südstaaten der nordamerikanischen Union , wohin sich ,
wie bereits in diesen Blättern bemerkt , demnächst ein Theil des

Einwanderungsstromes ablenken dürfte , bringt der „ Manu -
facturers ' Rccord " einige interessante Daten . Damach wurden
in den letzten neun Monaten ca . 84 Millionen Dollars ( gegen
52v Millionen der gleichen Periode des Vorjahres ) in folgende
Unternehmungen gesteckt : 42 Eisfabriken , 56 Gießereien und

Maschinenfabriken , 1 Bessemcr - Stahlschienenfadrik , 16 diverse
Eisenwerke , 5 Ofengießereien , 19 Gaswerke , 8 Ackerbaugeräth -
fabriken , 19 Möbelfabriken , 21 Wasserwerke , 44 Tabaksfabriken ,
71 Mahlmühlen , 62 Säge - , Hobel - und andere Mühlen ; Ge¬

sellschaften wurden gegründet : 23 für Herstellung elektrischen

Lichtes , 114 zum Betrieb von Bergwerken und Steinbrüchen ,
12 zum Betrieb von Wagenfabriken , 9 zum Betrieb von Baum -

Wollspinnereien , und die Gründung vieler anderer ist im Zu�e.
Die „Tennessee Kohlen - und Eisen - Gesellschaft " , welche bereits
5 Hochöfen in Betrieb hat , baut noch weitere 5 Hochöfen ( für
Stahl ) und 1400 Kokeöfen ; ihr Kapital beträgt 10 Millionen
Dollars ; nach der Fertigstellung der neuen Hochöfen wird sie
täglich 1400 Tonnen Roheisen zu Stahl verarbeiten können .

Femcr sind in Tenncssce , Alaska und Kentucky zusammen noch
14 Hochöfen im Baue begriffen ; ebenso zwei Ofenfabriken ( mit
je 200 000 Tollars Anlagekapital ) ; in Chattanooga sollen 2 und

Wheeling ( Alaska ) 1 Eisenröhrenfabrik gegründet werden , wo -
von eine ( in Chattanooga ) die größte in Amerika werden soll .
Desgleichen sind in der Gründung begriffen eine Eisenfabrik in
Bcssemer ( Alaska ) mit 600 000 Dollars Kapital und drei Hoch -
öfen in South Pittsburg ( Tcnnessec ) mit 3 Millionen Dollars .

Wie gross die Stellenlosigkeit augenblicklich in Hamburg ,
der zweitgrößten Stadt des Reichs ist , geht daraus hervor , daß
sich um die Stelle eines K a st e l l a n s an der dortigen höhe¬
ren Töchterschule nicht weniger als 485 Personen bewarben ,
damnter meistens verheirathete Leute und viele Personen , welche
Gymnasialbildung haben . Die Stelle erhielt schließ -
lich der langjährige frühere Futtermeister der Hamburg - Alto¬
naer Pferdebahn - Gesellschaft , welcher seine Stelle im März hatte
verlassen müssen , weil der Verwaltungsrath jener Gesellschaft
beschloß , alle Angestellten zu entlassen , welche mit dem Direktor
verwandt seien . — Auf der Godeffroy ' schen Schiffs -
werft wurden am letzten Sonnabend 60 Arbeiter ent¬

lassen , weil die Werft nicht genügende Beschäftigung für
dieselben hat .

Zum Vöttcherstreik in München . Die Gehilfen haben
sich auf eine längere Fortsetzung des Streiks eingerichtet . Ein
Aufruf an die gesammte Arbeiterschaft wird nunmehr überall -

hin versandt und die verwandten Vereine werden zur kräftigsten
Unterstützung mit Rath und That aufgefordert . Die Zahl der

jüngeren Genossen vermindert sich durch Abreise täglich mehr ,
um die verheiratheten Kollegen um so streikfähiger zu machen .

Unterstützungen laufen mit jeder Post ein . An einem der

nächsten Abende wird eine öffentliche Böttcherversammlung ab -

gehalten werden , in welcher über den bisherigen Verlauf des

Streiks Bericht erstattet wird .
Die Zimmerleute iu Thüringen sind nun auch in die

Lohnbewegung eingetreten . — In Meiningen erhalten dieselben

zwanzig Pfennige Stundenlohn ; sie find nun sehr be -

scheiden und fordern 27 Pf . und für besonders gefährliche
und außergewöhnliche Arbeit 35 Pf. die Stunde . Auch wird

eine Beschränkung der Arbeitszeit , die im Sommer eine unge -
wöhnlich lange war , verlangt .

Allen Kistenmachern Berlins zur Nachricht , daß in der

Kistensabrik von Otto Schwartz , Stallschrciberstr . 29 , ein Streik

ausgebrochen ist , indem Lohnreduktionen seitens des Fabri -
kanten verlangt wurden . Sämmtliche Arbeiter , 12 an der Zahl ,
haben die Arbeit niedergelegt und haben Unterhandlungen sei -
tcns der Kommission bereits stattgefunden ! Herr Schwartz will
in keiner Weise nachgeben , und bittet unterzeichnete Kommission
vor allem , den Zuzug fem zu halten , bis genannter Fabrikant

seinen von ihm gestellten Abzug von zirka 6 pCt . zurücknimmt
und den Tarif , wie bis jetzt , voll und ganz bezahlt . Die Kom -

misston der Kistenmacher .

Vereine und Uersammlunaen .
Der „ Alte Louisenstädtische Handwerker - Berem " hielt

am 30 . Oktober in Otto ' s Restaurant , Adalbettstraße 21 , eine

Mitgliederversammlung ab , in welcher Herr Dr . Gronau eine

Szene aus Shakespeares „Othello " , sowie ein Gedicht „ Simson "
von Scherenberg vorttug . Darauf theilte Herr Eoß die Amts -

nicderlcgung des ersten Vorfitzenden Herrn Dr . Toselowski mit .
Herr Bülow erstattete alsdann einen Bericht über den Besuch
der städt . Wasserwerke am 17. vorigen Monats . Zum Schlüsse
machte Herr Pfeiffer auf das am 20 . November stattfindende
Kränzchen in Wemer ' s Salon , sowie auf das am 31 . Novbr .
stattfindende Sonntagsvergnügen in Otto ' s Restaurant auf -
merksam . Billets zu dem Tanzkränzchen am 20 . d. M. find

bei den Herren Büton , Admiralstt . 3; Kühne , Mäcker ,
eiffer , Richter , Grimmstt . 3, sowie in der an jeden Sonn -

abend im Restaurant Otto , Adalbertstt . 21 , stattfindenden
Vereinsfitzung . Preis für Mitglieder und Damen 30 Pf . , für
Gäste ( Herren ) 75 Pf.

Verein der Kisten - und Koffermacher . Mitgliedemer -
sammlung , an , Montag , den 8. November , Abends 8' / , Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstt . 77 —79 ( oberer
Saal ) . Tagesordnung : 1. Zweiter Vortrag des Herrn
Dr . Sperling , „Erklärung aller Theile des menschlichen Körpers

mittelst einer anatomischen Figur zum Zwecke der Gesundheits -
pflege ". 2. Verschiedenes und Fragckasten . Gäste find will -

kommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

der

_____

V,
Gratweil ' schen Bierhallen , „ „ �
Versammlung . Tagesordnung : 1. Kassenabrechnung . 2. Wahl
zweier Konttoleure . 3. Verschiedenes . Neue Mitglieder wer -
den aufgenommen . �

Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und
Dampfarmaturen . Sonntag , den 7. November , Vormittags
10' / , Uhr , in Gratweil ' s Bierhallm , Kommandantenstt . 77 —79 ,
Mitglicdervers ammlung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Dr . Stahn über : Leichenverbrennung . 2. Wahl des 1. Vor¬

sitzenden und 1. Schriftführers . 3. Vierteljährliche Abrechnung .
4. Verschiedenes und Fraaekasten . Ausgabe der Billets zu dem

am 27 . d. M- in dm Burgersälen stattfinden Kränzchen .
Fachverein der Putzer . Sonntag , den 7. November ,

Vormittags 11 Uhr , im Lokale Jnselstt . 10 bei Scheffer : Mit¬

glieder - Versammlung. Tagesordnung : Innere Vereinsange -

legenheiten . Fragekastm .
_

Verein der Berliner Vauanschläger . Sonntag , den
7. November , Vormittags 10 Uhr , Vereinsvcrs ammlung bei

Preuß , Oranienstt . 51 . Quittungsbuch legitimitt .
Verein zur Wahrung der Interessen der Klavier -

arbeiter . Sonnabend , den 6. November , Abends 8' , Uhr ,
in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —79 ( unterer
Saal ) , Versammlung . T. - O. : 1. Wissenschaftlicher Vortrag .
2. Vereinsangelegenheiten . Mitgliedsbuch legitimirt .

Fachverein der Former und verw . Bcrufsaenosscn . Mit -

glieder - Versamnilung am Montag , den 8. d. Mts. , Abends
8 Uhr , in Nieft ' s Salon , Kommandantensttaße 72 . Tagesord -
nung : 1. Ziele des Fachvereins . 2. Diskussion . 3. Ver -
schicvenes . 4. Fragekasten . Die Zahlstellen sind geöffnet :
im N o r d e n zu jeder Tageszeit ; im Süden am Sonnabend
nach dem 1. und 15. jeden Monats .

Der Unterstützungsverein der Buchbinder und ver -
wandten Berufsgenossen feiert am Sonnabend , den 6. No¬
vember , Abends 8' / , Uhr , in den „ Armin - Hallen " , Komman -
dantenstt . 20 , sein drittes Stiftungsfest durch einen Herren -
Kommers , verbunden mit Instrumental - Konzert und komischen
Vorttägen . Gäste haben Zutritt . Der Ueberfchuß ist zu einem

wohlthätigen Zweck bestimmt . — Abendkasse findet nicht statt .
Billets 25 Pf. sind vorher zu haben bei Freudenreich , Stall -
schreiberstt . 24 , H. 1. ; Schneider , Blumenstt . 29 , im Laden ,
und Kerckhoff , Ritterstt . 122 , v. I' .

Mainz , 3. November . Eine Versammlung der Steinmetz -
gehilsen , in welcher heute Abend ein Genosse aus Frankfurt
sprechen sollte , wurde auf Grund des Sozialistengesetzes ver -
boten .

Die öffentliche Versammlung der an Holzbearbeitungs -
Maschinen beschäftigten Arbeiter , welche zu morgen , Sonn -

tag , in Wohlhaupt ' s Lokal , Manteuffelstt . 9, anberaumt war ,
findet nicht statt , weil die polizeiliche Genehmigung hierzu nicht
ertheilt wurde .

Tischler - Verein . Heute Abend fällt die Versamm -
lung aus .

Verein zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Sechstes Sttstunasfest am Sonnabend , den 6. November , in

Renz ' Salon , Naunynsttaße 27 . Anfang Abends 8 Uhr .
Billets sind zu haben bei : Lackur , Admiralittaße 26 Ii ; Frank ,
Reichenbergerstraße 46 <v ; Stiegelmeier , Gitschinerstraße 93 l ;
Lerche , �ruchtstraße 52 m; Werschke , Adalbertsttaße 16 ; Pschich-
holz , Sttausbergersttaße 43 .

Verein der Einsetzer ( Tischler ) . Sonntag , den 7. d. ,
Vomiittags 10 % Uhr , Neue Friedrichstraße 44 außerordentliche
Generalversammlung Tagesordnung : 1. Wichtige Anträge des

Vorstandes . 2. Vesschiedenes . 3. Fragekasten . Mitgliedsbuch
legitimirt .

Verein der Parquetbodenleger , Montag , den 8. Nov . ,
Abends 87 , Uhr , im Lokal des Herrn Fritz , Elisabethstt . 30 ,
Mitglieder - Versammlung . Tagesordnung : 1. Viertcljabrsad -
rechnung . 2. Ersatzwahl des Vergnügungskomitee ' s . 3. Lokal -

frage . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Gesang - und gesellige Vereine am Sonnabend : Ge -

sanqverein „ Harmoma " Abends 8 Uhr im Restaurant , Alte
Fakobstt . 38 . — Gesangverein „Sängerlust " Pallisadenstt . 9,
Abends 9 Uhr . — Verein der Taubensreunde Abends 8S Uhr
im Restaurant Klemann , Lausitzerstt . 41 . — Dänischer Verein
„ Freya " Abends 9 Uhr Roscnthalerstr . 39 . Dänische Blätter
find vorhanden . — Verein der Württcmberger Abends 3' / , Uhr
hei Vaihinger , Dorotheenstt . 84 .

Permi schtes .
Lager zwischen Eisbergen . In der Beilage des von

deutschen Professoren geleiteten Blattes , der konservativen
„tzalleschen Zeitung " , befindet sich ein Bild , auf welchem Nord -
polfahrer zwischen Eisbergen ein Lager aufgeschlagen haben .
Der Text zu diesem Bilde hebt wörtlich an : „ Unermüdlich ,
nicht achtend die entsetzlichsten Schrecknisse , selbst den Tod nicht
scheuend , ringen die tapfersten und kühnsten Männer aller
Nationen um den Ruhm , die Durchfahrt von ? nördlichen zum
südlichen Eismeer aufgefunden zu haben . " — Donnerwetter !
Was sind doch die Franzosen in geographischen Dingen für
dumme Kerle !

Ein fabelhafter Diebstahl ist dieser Tage anläßlich einer
Besichttgung des Triumphbogens am Ende der Großen
Morskaja in Petersburg entdeckt worden . Der das Branden -
burger Thor in Berlin an Höhe weit überragende Triumph -
bogen ist mit verschiedenen Trophäen und emem Triumph -
wagen geziert , der mit einer ganzen Gruppe aus Kupfer gc -
gossener Rosse bespannt ist . Es soll sich nun erwiesen haben ,
daß die kupfernen Schweife und andere Körpettheile dieser
Rosse verschwunden und durch verbogene Blcchrohre er -
setzt find .

Ein interessanter Brief des Herzogs Ernst ll . von
Gotha - Alteirburg zu Anfang dieses Jahrhunderts . Dieser Brief
an seinen Sohn Friedrich befindet sich im herzoglichen Archiv

zu Gotha und lautet : „O, mein Kind ! wir leben in schlimmen
Zeiten und sehen einer unerwarteten Zukunft entgegen , deren

Folgen uird Endschaft Niemand zu bestimmen im Stande ist .
Bedenke dies , mein lieber Sohn und folgere die Lehren daraus ,
die ich Dir gegeben habe . Alles , ja Alles ivill unscrm Stande

zu Leibe , will ihn verdrängen und vernichten . An ihm selbst
würde nach mcmem Gefühle eben nicht sehr Vieles verloren

gehen : dies gicbt wohl ein Jeder zu ; allein hiermit ist noch
nicht Alles gethan , sondern die Ordnung der Dinge , die nun
einmal in d erWelt stattfindet , gehet zu Grunde , die gesell -
schaftlichc Verbindung löst sich auf , eine allgemeine Anarchie
und Verwirrung der Gesinnungen und Leidenschaften muß jene
Stelle in der Zukunft verttcten . Daraus folgt natürlich , daß
alle Diejenigen , welche bisher zu irgend einem Stande erzogen
worden find , nicht mehr zu demselben taugen werden ; daß Ver -
mögensumstände , wo solche noch zu retten sind , nicht mehr in dem

Maße werden angewendet werden können , wozu man solche anzu -
wenden gewohnt war ; ja , daß die mehrsten Güter dieser Erde
verloren gehen werden , und daß diejenigen , die jetzt darauf
rechnen , in der Folge sich in ihrer Rechnung gewaltig irren und
verrechnen werden . Du siehst leichtlich ein , mein guter Fritz ,
daß Dir ' s nicht besser als anderen ehrlichen Leuten gehen wird ,
und daß Du bei Zeiten Dich darauf vorbereiten mußt , um
nicht , wenn das Schicksal auch uns , Dich und mich , trifft , in
der Verlegenheit Dich zu befinden , einmal betteln zu gehen .
Noch bist Du jung genug , etwas Ernsthaftes zu lernen , was es
auch sei , um einmal Dem Brot zu verdienen und der dann
noch übrigen menschlichen Gesellschaft nicht zur unnützen Last

zu sein . Bedenke dies , mein guter Fritz, und bedenke es ernst -
lich , wie ein Mann . Etwas mußt Du doch anfangen , um Dir
nicht selbst zur Last zu bleiben . Ich für meinen Theil , ich bin
ganz gefaßt . Kann ich nicht mtt dem Kopfe arbeiten , so habe ich
von Gott Gesundheit , Hände und Muth als Gnadengeschenk er -
halten , so daß ich hoffen darf , nicht für Hunger zu sterben ; aber Du
und Dein Bruder , Ihr macht mir Sorgen und Kummer . Ich
bitte Dich , fange an , ernstlich über die Zukunft nachzudenken
und irgend einen vernünftigen Plan zu entwerfen , was Du
dermaleinst anfangen willst , wenn ich Dich nicht mehr zu unter -
stützen im Stande sein werde . Tu hast mir Dein Bildniß
überschicken wollen , mein guter Fritz , es soll mtt herz -
lich lieb sein und ich danke Dir aufrichtigst dafür ; aber schicke
mir Deinen festen , ernsten Entschluß , ein Mann — ein deut¬
scher Mann zu werden , damit wirst Tu mich noch weit mehr
verbinden ; denn Du wirst mir die Sorge erleichtem , die mir
Dem künftiges Schicksal macht . Nun werde bestimmt Ewas .
damit Tu Dich nicht vor Dir selber zu schämen brauchst . . ' Nun
leb wohl Behalte mich lieb , und sei von meiner Zärtlichkeit
uberzeugt . Ich habe Dir vielleicht unangenehme Tinge gesagt :

mag ' s sein , wenn Du nur noch ein brauchbarer Mensch wirft ,
der nur zu Etwas nütze ist . Aber mein Emst , mein voller
Emst ist es ; denn die Zeiten werden immer verworrener ,
und am Ende kommt das Auswandem gar an uns selbst .

_ Emst . "

Kleine Wittheilungen .
Breslau , 4. November . Das definitive Ergebniß der

letzten Volkszählung in Breslau vom 1. Dezember v. I . ist
nunmehr auf 299 640 festgestellt . In der Zählperiode von
1880 —1885 hat die ortsanwesende Bevölkerung um 26 728,
durchschnittlich jährlich um 5346 oder 1,88 pCt . zugenommen .
Das Wachsthum der hiesigen Volkszahl war von 1867 bis
1880 viel größer , in Folge sowohl des damals stärkeren Zu-
zugs von auswärts , als auch der besonderen Gebraten -
Häufigkeit .

Mainz , 2. November . Heute Abeird wird die echte
Nummer der von Gießen hierher übergesiedelten „Hessischen
Volkszeitung " erscheinen . Es ist sehr fraglich , ob das Blatt
seine deuchchfreisinnige Tendenz beibehält , vielmehr soll es , wie
der „Franks . Ztg . " geschneben wird , den Interessen der Ar-
beiterpartci dienen .

Preßburg , 2. November . Heber die Explosion in der

hiesigen Dyiramitfabrik , über welche bereits berichtet wurde ,
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet : Das Lokal , >»

welchem die Explosion stattfand , befindet sich westlich von der

Dynamitfabrik selbst und wurde erst im Juli erbaut ; es be-

stand aus einem 14 Meter langen , 8 Meter breiten einstöckigen
Gebäude , in dessen ebenerdigen Lokalitäten ( 2 Zimmern ) M
der Füllraum mit der Zündmasse und ein anstoßendes Lackirer -
zimmer , femer im 1. Bodenstockwerke die Magazine mit Kisten ,

gefüllt mit ca . 1500 fettigen elektttschen Zündern , bcfandeir
Um 2 Uhr fand die vochchttstsmäßige Jnspizirung statt , d>>

welcher Alles in Ordnung befunden wurde ; etwa 10 Minute »
vor dem Unglücke hatte ein Ingenieur den Raum bcgan�
und Alles in regelmäßiger Arbeit gefunden . Punkt 3 Uhr V

tönte plötzlich ein dumpfer Knall , welcher die Gebäude erzittB
machte . Alles eilte in der Richtung der Zündcrfabrik , welltt
in jener Hälfte , in der sich der Füllraum befand , ciuw'

Trümmerhaufen glich und aus dem eine blaulichweiße Ra » �
wölke aufstieg . Es hatte eine Explosion im Füllraume stattgr -
funden . Man machte sich nun schleunigst ans Rettungswc »
und bald war es gelungen , einen Arbeiter und acht Arbciterinnw
unter den Trümmcm hervorzuziehen und so rasch als mögb »
ins Landcsspital zu transpottiren . Der in der Lackirerei bc-

schäftigte Schloffer Folget rettete eine Arbeitettn , indem er f"'
als er eine Mauer stürzen sah , zum Fenster hinauswatt ur
dann selbst nachsprairg . Die Verwundungen sind größtenthew
Brandwunden im Gesicht , an den Händen und Beinbrur
durch das stürzende Mauerwerk , welches die Verwundeten no »
unter sich begmb . Der demolirte Theil des Gebäudes bildf

gerade die Hälfte desselben . Das Blechdach hängt in der Ltf '
über dem Schutthaufen . Dasselbe wurde durch die Gasejfi '
hoben und kam wieder in die alte Lage zuttick . Im erste »
Stockwerke befanden sich mehrere Kisten mit 1500 ZundeM
welche jedoch ganz intakt blieben , lieber die Explosionsursaw '
läßt sich nichts Bestimmtes sagen ,

Budapest , 3. November . ( Unglücksfall . ) Die Epidemie -
Kommission des v. Bezirks hat vor zwei Wochen auf w

Acußeren Waitzncrstraße die Räumung eurer Holzbude »e-

schlössen , welche zahlreichen Taglöhnern als Unterkunfto�
diente . Seither stand die Bude leer ; hin und wieder benutt

sie nur der Nachtwächter Jakob Brenner als Scklafstätte . A» ®

heute zog sich Brenner nach seinem Rundgange in die 2 %

zurück , um ein wenig auszuruhen . In dem Äugenblicke ,
Brenner die Thür hinter sich schloß , stürzte der Holzplafem
mit großem Getöse ein . Brenner wurde von einem Balken
unglücklich getroffen , daß er mit eingeschlagenem Kopfe bew
los auf dem Boden liegen blieb . Brenner wurde zufällig i _
gefunden und nach seiner Waitznerstraße Nr . 1427 befindlich�
Wohnung gebracht , wo er gegenwärtig schwer krank darniedn
liegt -

Ncw- Pork , 2. November . ( Gesttandet . ) Ter CunM

Dampfer „ Pavonia " , welcher am 20 . v. M. von Queenstow ,
nach Boston abfuhr , strandete während eines dichten Nebels »

Freitag unweit Duxbury , drei Meilen nördlich von dem an .
Nordseite der Plymouth - Bucht gelegenen Garnet - Point . - ,
Schiff befindet sich in gefährlicher Lage . Es wurden * .

Schiffe von Boston aus Schleppdampfer zur Hilfe geschickt, rz .
aus Boston, 29 . v. M. , telegraphitt wird , ist der Nebel aui ,
See dicht und die See geht hoch . Der Kapitän telegrapj�
daß dem Schiffe kein weiterer Unfall zugestoßen ist - Jti ,
Nebel , welcher während der letzten drei Tage herrschte , eru 1
warum die „Pavonia ' - von ihrem Kutte abgekommen ist - ■

einer späteren Depesche vom 30 . v. M- gelang es des „Pavon �
abzukommen und flott zu werden . Die Passagiere stno .
Boston gelandet worden . Der Schaden an Schiff und La » »

ist sehr beträchtlich .
_

Kriefkasten der Redaktion .
Anfragen bitten mir die Abonnementb - Ouitlunz beizufügen . Briests

Antwort wird nicht erlheilt . �
Unterstützungsverein deutscher Schuhmacher . �

kiesige Vorsitzende wird um Einsendung seiner Adresse an

Redattion ettucht . .

J . I . 18 . Es besteht für die Gastwitthe keine goML,;
ichtung , Speisen oder Gettänke an Gäste zu verabfom

dies steht vielmehr stets im Belieben des Gastwitthcs - j #
K. K. , Andreasstraße . Das kommt ganz auf du

�
Hörde an , doch ist anderen Vereinen in früheren Jahren
Erlaubniß ettheilt worden , die Tanzbelustigung auch an »

Tage bis 5 Uhr Morgens auszudehnen . , ,
R. D. 36 . Forst . Da müssen Sie schon be'

Stöckcr selbst anfragen .
Abonnent F . K. Die Hmschast ist berechtigt , den 3 »

thaler demnächst vom Lohne in Abzug zu bringen . _ ,
Fr . E. , Grünthalerstraße . Bemühen Sie fi * ' "gi«

mittags zwischen 3 und 4 Uhr in die Redaktion , so werden
Auskunft erhalten . «o»

Admiralstr . 10 . Sie dürfen die Sachen , die 0j
Ihren Schlafleuten für rückständige Witthe rctinitt haben- . .
eigenmächtig versetzen , ohne sich der Untettchlagung s ?U' ° M
machen . Sie müssen Ihre Forderung einklagen oder euu �. hg
lungsbefehl erlassen und dann durch einen Gerichts»»11»
die retinitten Sachen pfänden and verkaufen lassen . &

D. 8 . 31 . Als Expedient einer Fabrik unterlieg . ps

fe"'

i

Verantwortlich für den politischm Theil und Soziales Max SchWpel , für Vereine und Vettammlungen F . Tutzauer . für den
Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SV/ . , Beuthstraße

, . v . . . . .. . 6wöchentllche Kündigung ( per l .

r�anspruchen. Sie können daher bis zum 1.
Gehalt beanspruchen , und zwar beim ordentlichen
sucht bei der Gewerbedeputation . Sie können
jetzt klagen , daß Ihnen bis zum 1. Januar 1887 Jh »
allwöchentlich so und so viel gezahlt wird . Nach » rtt
brauchen Sie nicht mitzugehm , wenn die F? »
legt wird ; nur halten Sie sich hier zur Disposiu »
Chefs .

W. Skalißerstr . Ihre Anfrage ist nickt »�Litcw fl.
mündliche Auskunft können Sie auf der Redaktwn

ett > ,-spil
S . O. 100 . Wegen Ehebruchs kann eine Gew ' .f " nf

ausgesprochen werden , wenn wegen desselben die OW »

ist . und der andere Theil rechtzeitig Strafanttag st�1 '
„

strafe ist nicht zulässig .
H. R. Alte Jakobstr . Der Arbetter ist in beiden

im Recht . -
_

ist(l
übrigen Theil der Zeitung R. Crouheim , sämmtli»1' 1�
2- Hierzu eine Bei » " '
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Nr. Ä60 . Sonnabend , den 6 . November 1886 . 3 . Jahrg .

Die Pensionirunq der An
vestrllten der städtischen Werke .

Ceit einer Reihe von fahren haben die städtischen Be -
? ' rven den Angestellten der städtischen Gasanstalten die Pensions -
°Fcchtigimg zuerkannt . Um so befremdlicher war es , daß man
n' m �nerkennenswerthe Einrichtung nicht auch auf die Ange -
LV cn 13cr übrigen städtischen Werke ( Wasserwerke , Kanali -

,W°�werke, Zcntralviehhof : c. ) ausdehnte . Tie Unzufrieden -
ftls . v, diese ungleichmäßige Behandlung der Angestelltender
! umgehen Anstalten steigerte sich von Jahr zu Jahr , sowohl
2 den Kreisen der Angestellten selbst , wie in der Bürgerschaft

�" gemeinen .
Pufen Umstand in Betracht ziehend , sah sich der Magistrat

ein? ' ' m �ürz d. I . der Stadtverordneten - Versammlung
. . �. Z' urlaoe zugehen zu lassen , in welcher die Pensionsbe -

K » ' 8 uuch für die Angestellten der Kanalisationswerke , der
u/rwerke , der Straßenreinigung , des Zentralvichhofes und

. � ' ' uuxtkasse der städtischen Werke gefordert und zugleich an -. v u,sr uci iiuuiiiiuai wcnr unuiuen uuu juijiciu ; u» �
»aeiitct wurde , daß die Fassung des der Stadtverordneten -
Mfammlung zur Beschlußfassung vorgelegten „ Pensions -
�emeinents für Angestellte der wirthschaftlichen , indu -
Witten und sonstigen besonderen Gemeindeanstalten der
�ladt Berlin " auch die Pcnsionirung der Angestellten neu
Anzutretender Gemeindeanstalten , z . B. der Markthallen , sobald

" �Organisation feststehe , zulasse .
Tie Absicht des Wagistrats , die Angestellten aller städti -

>wen Werke gleichzustellen , d. h. ihnen die Pensionsberechtigung
zuzuerkennen , ist ja an und für sich jedenfalls eine anerkenncns -
vi 8.' ' die Bevorzugung einzelner Kategorien� Angestellten ist aber ein Unding , wie es in einem Ge -
meinniesen , wie die Stadt Berlin ist , nicht länger fort -
�stehen darf .
m . "eider aber bietet der magistratliche Entwurf des Pensions -
�eglenients nicht die Gewähr , daß , falls er Gesetzeskraft er -
uuch , die Bevorzugung einzelner Kategorien der Angestellten

. uihort . Wohl würden dann in Zukunft nicht mir Angestellte
� Gasanstalten , sondern auch die anderer städtischer Werke

� Pensionsberechtigung erlangen , aber — nur nicht diejenigen ,
"". . "Oic unserer Ansicht nach am meisten Anspruch darauf haben ,
jjunilid) die am schlechtesten besoldeten Angestellten , denen es

ihrem Gehalt nicht möglich ist , Ersparnisse zu machen , von
uenen sie in ihren alten Tagen leben könnten .
. Während nach dem jetzt giltigen Pensions - Reglement
ucr städtischen Gasanstalten vom 13. September 1873 ,
unser den „ höheren " Beamten dieser Anstalten , auch

Zeichner , Platzpolierc , Werkmeister , Rohrlegerpoliere ,
?ukeskontroleure und Kokesmesser Anspruch auf Pension haben ,
MI nach dem Inkrafttreten des neuen Reglements , sobald für
M genannten Kategorien neue Personen angestellt werden , diesen
°>c Pensionsberechtigung entzogen werden .

Um diesen Preis soll also den Angestellten der Anstalten ,
N welche eine Pensionsberechtigung bisher nicht existirte , das

aus Pension erkauft werden ; in der That , ein hoher Preis ,
so höher erscheint , wenn man in Betracht zieht , daß

( V' W oben genannten , künftig pensionsloscn Angestellten der
gen l östen auf gleicher Stufe stehenden Angestellten der übri -

wicht en Werke das Penfionsrccht von vornherein gar

Wj zugesprochen werden soll .

hohe
lr

qotK g, . " ' einen , wenn man diejenigen Angestellten , welche durch

kalb wl. Iter schon ein reichliches Auskommen haben und des -

Alter hu Jl ) n der Lage sich bcsinden , auch ohne Pension im

dann " Summen zu können , eine Pension zahlt , daß man

PstelluT� allen übrigen , minder gut besoldeten An -

v . die doch jedenfalls in gleicher Weise ihre
weif „nfl ,m Interesse der Stadt thun und oftmals einen
fie kanv - Wenderen Tienst zu verrichten haben als die höheren ,

ziehen s� rende » Beamten , den Pensionsgenuß nicht ent -

hiNcA�l aber der Entwurf des Magistrats nach dieser Rich -

derg der s i8n uiel zu wünschen übrig , so ist doch noch beson -
� . . desselben ganz dazu angethan , jeden Rest von

Tiefer r ,fltr die Vorlage des Magistrats zu verwischen .

estimmu * ausgedachte § 11 enthält nämlich folgende

t-ii
" gestellte , welche , außer dem Falle der Jnvalidi -

df « "o" der Verwaltung , sei es durch Riebtemeuerung

h- l ?untrakts oder durch Kündigung entlassen wer -
" der auf ihren Wunsch aus dem Dienste treten ,

__
u' ren damit jeden Anspruch auf Pension , auch wenn

Dm unter die Hauke zu

kommen/ )
�iizze von August Strindberg .

utonsirte Uebersetzung von Jms L. Ehristensen .

( Schluß . )

nächsten Morgen hatte er um sieben Uhr
deiin" �„ssuben . Sie müßten alles mitnehmen , meinte er ,

viel �uhn sei knapp und die Verlobungszeit habe ihm

nRl « . ? > II

eine

MW
® 1 g ü h c — ohne Ende .

.
« zn - ygr und

KZSMMM-uusstandsgeld , um Lina nach Wein zu schick .
tixiti �>0�' der den Lärm gehört hat , öffnet dre

�
den Schwägern und Schwägerinnen zu . »

� behandelt.

dieselben bereits mehr als 10 Jahre im Dienste der An -
stalten gestanden haben. "

Würde diese Bestimmung jemals in Wirksamkeit treten ,
dann , o wehe ! ihr armen Angestellten , die ihr euch die Gunst
eurer Vorgesetzten nicht zu erhalten wißt ; laßt jede Hoffnung
auf Pensionirung schwinden , denn diese war für euch nur ein
Traum und zwar kein schöner Traum ; auch darin werdet ihr
nur geringen Trost finden , daß eure Entlassung nur mit Zu -
stimmung des Magistrats erfolgen kann .

Tie erste Berathung des „Pensions - Reglements " in der
Stadtverordneten - Versammlung erfolgte bekanntlich in der
Sitzung vom 8. April d. I . , in welcher der Stadtverordnete
Singer mit beredten Worten auf die Mängel in der Vorlage
hinwies und diese mit Recht als für die Vertreter der Arbeiter -
partei unannehmbar bezeichnete . Das Resultat der ersten Be -
rathung war , daß die Vorlage des Magistrats einem Ausschuß
zur Vorberathung überwiesen wurde . Dieser Ausschuß hielt
zwei Sitzungen ab , um sich seiner Aufgabe zu erledigen .

Die Berichterstattung des Ausschusses sollte in der Sitzung
der Stadtverordneten - Versammlung vom 24 . Juni er . erfolgen .
Doch — gut Diiw will Weile haben — auf Antrag des
Stadtverordneten Pieper > wurde in dieser Sitzung beschlossen ,
die Berichterstattung bis zur ersten Sitzung im September zu
vertagen . Unsere braven Stadtväter schienen eine gewisse Scheu
zu haben , die Sache energisch in die Hand zu nehmen und eine
baldige Erledigung derselben herbeizuführen .

Endlich , nach Beendigung der von den meisten Stadt -
verordneten so sehnlichst erwarteten Ferien , erfolgte durch den
Stadtverordneten Haß , jedoch erst in der fünften Sitzung nach
den Ferien ; am 7. Oktober d. I . die Berichterstattung des Aus -
schusses , also noch einen Monat später als es die Versammlung
beschlossen hatte .

Die Vorschläge des Ausschusses wichen im Wesentlichen
von der Magisttatsvorlage darin ab , daß alle mit einem festen
Jahrgehalt Angestellten pensionsberechtigt sein sollten , gleichviel
welche Stellung sie auch bekeiden , während der Magistrat nicht
so weit ging , sondern die ev. zu pensionirenden Angestellten in
der Vorlage genau bezeichnet hatte ; ferner hatte der Ausschuß
die oben zitirte monsttöse Bestimmung des § 11 ganz bedeutend
gemildert . Der Ausschußantrag enthielt also ganz bedeutend
günstigere Bedingungen , als er vielen der dem Handwerker -
und Arbeiterstande angehörenden Angestellten , sofern ihnen ein
festes Jahrgchalt bewilligt war , den Pcnsionsgenuß zusicherte .

Das ging aber doch der „ liberalen " Berliner Stadtverord -
neten - Versammlung über die Hutschnur : „ Was, " rief Herr
Spinola , „ wenn wir dem Vorschlage des Ausschusses zustimmen ,
so werden sämmtliche Dienstboten , Kutscher , Hausdiener , sämmt -
liche „ gewöhnliche " Arbeiter auf Pension Anspruch machen
können , da sowohl in Berlin wie auf dem Lande die
Dienstboten gegen einen Jahreslchn engagirt werden ;
nur Denen können wir die Pensionsberechtigung zu -
billigen , welche die Beamtenqualität besitzen ; folgen
wir dem Vorschlage des Ausschusses , so würden wir
durch einen Federstrich alle diese Dienstboten zu Beamten er -
heben . "

Fürwahr , es muß für Herrn Spinola , der selbst Beamter
ist , ein schrecklicher Gedanke sein , das Heer der Beamten
durch Elemente aus dem Arbeitcrstande vergrößert zu sehen .

Wir freilich sind nicht so pessimistisch , in der Pensionirung
der städtischen Arbeiter eine Schädigung der Stadtgemeinde zu
erblicken ; wir meinen , daß auch ein Kutscher , ein Arbeiter der
Gasanstalten jc . , der im Dienste der Stadt ergraut ist , die -
selben Ansprüche auf Pensionsberechtigung erheben kann , wie
der Direktor irgend einer städtischen Anstalt ; aicbt es doch in
Berlin sogar Privatleute , Industrielle , welche ihren sämmtlichen
Arbeitern , gleichviel welche Stellung sie in der Fabrik bekleiden ,
sofern sie eine bestimmte Reihe von Jahren in dem betreffen -
den Etablissement beschäftigt waren , beim Eintritt der Arbeits -
Unfähigkeit eine Pension zahlen . Wenn dies aber einem Privat -
mann möglich ist , dann meinen wir , sollte es die Berliner Ge -
meindeverttetung geradezu für ihre heiligste Pflicht halten , ihren
nach langjährigen Diensten arbeitsunfähig gewordenen Arbeitern
durch Gewährung einer auskömmlichen Pension einen heiteren
Lebensabend zu bereiten .

Wie unseren Lesern bekannt ist , hat das „ Pensions - Regle -
mcnt " auch in der Sitzung der Stadtverordneten - Versammlung
vom 7. Oktober seine Erledigung noch nicht gefunden , man zog
es vor , die Vorlage des Magistrats , die Äbänderungsanträge
des Ausschuffes , sowie eine ganze Reihe , von einzelnen Mit -

gliedern der Stadtverordneten - Versammlung gestellte Anträge
einer gemischten Deputation , aus Mitgliedern des Magistrats

sich so, daß seine kleine Frau Gesellschaft bekommen habe ;
er selbst habe leider augenblicklich zu thun . "

„ Du , Adolf , Du bist ja ganz ultramarinblau um die

Nase, " rief Wilhelm , der sehr witzig war ; aber Adolf zog

sich in sein Zimmer zurück , üdefgahe ! Gott , wie

langweilig die Stunde heute war . Draußen lärmte man ,
und die Gläser klangen , aber er konnte nicht dabei sein .
Endlich kam die Frau und klopfte an seine Thür . Adolf
sollte nur einen Augenblick herauskommen und zum Will -

kommen ein Gläschen mit den Geschwistern trinken . Za, das

wollte er sckon machen ! Aber dann schnell wieder hinein !

Um drei Uyr kam ein neuer Schüler !

„ Das wird Dich schon amüsiren , Ella , jeden Tag
Schweineschlachten zu haben, " entgegnete Jenny .

„ Man heirathet auch nicht , um sich zu amüsiren, " ent -

gegnete Ella beleidigt.
„ Warum denn ? "

„ Das geht Dich nichts an ! "

Es war zwischen den Schwestern schon ziemlich heiß

geworden , als Adolf herauskaum , um Abschied zu nehmen .
Er sollte außer dem Hause noch eine Stunde geben und

dann in die Oper gehen. Aber er bat sie alle , doch ja

dazubleiben und mit Ella zu Abend zu essen, damit sie nicht
allein sei. Er selbst werde erst spät wiederkommen , und

man solle daher nicht auf ihn warten .

Und sie blieben .

Als Adolf um halb zwölf nach Hause kam, schlief die

Frau . Das Wohnzimmer war voll Rauch , das Tischtuch ,

welches gestern rein gewesen , war fleckig , auf dem

Boden lag ein zerbrochenes Glas , und in den Bier -

seideln standen schalriechende Rester . Die Butter war

zu einem kleinen Haufen zusammengekratzt , auf einem

Tellerchen lag ein Stück fette Sülze ( die Esel hatten all

das Magere aufgegeffen) , eine vertrocknete Scheibe Zungen -

wurst und zwei Anchovis mit Löchern von einer Gabel . Die

Frau envachte .

und der Stadtverordneten - Versammlung bestehend , zur aber -
maliaen Vorberathung zu überweisen .

Ob diese Deputation der Persammlung bessere Vorschläge
machen wird , als es der Ausschuß gethan ? Wir glauben nicht
daran , vielmehr halten wir eine Vcrbalhomisirung des von
dem Ausschuß abgeänderten Pensions - Reglements für höchst
wahrscheinlich .

Mögen also die Arbeiter Berlins , wenn wieder die Auf -
forderung zur Stadtvcrordnetenwahl an sie ergeht , noch mehr ,
als es bisher geschehen , dafür sorgen , daß Vertreter gewählt
werden , welche durch die That beweisen , daß sie auch die
Interessen der Arbeiter würdig zu vettretcn im Stande find .

Lokales .
Unter den Armen und Elenden von Berlin . Als vor

einigen Jahren ein bekannter Schriftsteller unter Führung von
Polizeibeamten dem städtischen Asyl in der Friedenstraße einen
Besuch abstattete und dann das Erschaute in einer Monatsschrift
wiedergab , trat vielen die Weltstadtsnoth zum ersten Male in
ihrer wahren Gestalt entgegen . Und doch waren jene Schilde -
rungcn , wie es bei einem einfachen Durchschreiten der Räume
nicht anders sein konnte , nur oberflächlicher Natur . Der innerste
Kern und die thatsächlichen Verhältnisse blieben dem Beobachter
verborgen . Berlin besitzt ein Privat - ( Büschingsttaße ) und ein
städtisches Asyl für Obdachlose. Das erstere ist mustergiltig und
ein sicherer Bergungsort für die Unglücklichen . Soviel Elend
auch allnächtlich hier sein Heim aufschlägt , den Gipfel des -
Elends findet man aber doch erst im städtischen Asyl . Dies
letztere einmal aus eigener Anschauung kennen zu lernen und
eine Nacht als — Obdachloser in ihm zu verbringen , war , so
schreibt die „Berl . Ztg . " , seit Wochen der feste Vorsatz eines
unserer Mitarbeiter . Die Aussicht , die Nachtstunden gemeinsam
mit den Aennsten der Armen dahin zu träumen , konnte ihn
nicht abschrecken . Letzten Sonnabend Abend kam der Plan zur
Ausführung . Es war in der neunten Stunde , als ich, so
schreibt der Berichterstatter , in einem geliehenen altersschwachen
Anzüge und einem vom Wetter zerzausten Hute , also in
richtiger „ Vagabunden " - Kleidung , am Ziele , der Nr . 53 der
Friedenstraße , anlangte . Ein wackeliger Hofzaun , dessen
Eingangsthüre zwei Schutzleute besetzt hielten , sowie eine von
einer spärlichen Gasflamme beleuchtete Tafel mit Aufschrift be -
zeichnen den Plan des Asyls . Ich öffnete die Thür und be-
trat einen Hof . Vier Holzbaracken stehen auf ihm . In ihnen
nächtigen die „ Parias der Gesellschaft " . Zur Zeit der großen
Berliner Wohnungsnoth in den siebziger Jahren für obdachlos
gewordene Familien erbaut , dienen sie jetzt dem erwähnten
Zwecke . Achthundert bis tausend Personen , Männer , Frauen
und Kinder , suchen hier in dieser grauenvollen Stätte Nacht
um Nacht Unterkunft . Für Viele ist es die letzte Station vor
dem Gefängniß . Nur das bitterste Verzweiflungsweh läßt nach
dem behördlichen Asyl , das fünfmaliges Kommen gestattet , die
Schritte lenken . Die erste Baracke , zu der einige Stufen hin -
aufführen , enthält das Aufnahmebureau und den Berqungsort
der weiblichen Asylistcn . Ein Schauer durchrieselte mich , als
ich vor den hinter einer Barriere befindlichen Beamten , Schutz-
leutcn und städtischen Dienern stand� Vor mir her wankte ein
blutjunges Mädchen , abgehärmt und heruntergekommen wie
das auf ihren Armen befindliche Kind . Mit kaum vernehm -
barer Stimme machte sie die nöthigcn Personalangaben . Mir
erging es kaum besser . Abends bei der Aufnahme wird nur
nach dem Namen und dem Geburtsort gefragt , die eigentliche

Eeststellung
der Personalien geschieht erst Morgens bei der

ntlassung . So konnte ich denn , ohne mich der Vorspiegelung
falscher Thatsachcn schuldig zu machen , auf den barschen Zu -
ruf : „Links hinaus , in die Baracke " davon stallen und vor -
läufig noch das Inkognito wahren . Die erhöht liegenden Ba -
rackcn werden mit einander durch Laufstege verbunden . Ich
überschritt einen derselben und öffnete die Thür zu dem mir

bezeichneten Räume . Eine Dunstmasse durchwogte ihn ; ein
Schritt nach vorn und ich lag plötzlich lang hingestreckt
zwischer — Menschenleibern . Unter dem Stöhnen und den
Protesten der am Boden Liegenden erhob ich mich . War ' S
Wirklichkeit , war ' s Traum , das sich nun den Augen zeigte ?
Nein , ich stand der nacktesten und unbarmherzigsten Wahrheit
gegenüber . Wohin sich auch der Blick richtete , in jedem Winkel
d er Baracke kauerte das grausigste Elend . Kaum wurde mein

verspätetes Kommen ( die Einlassung geschieht von 6 Uhr
Abends ab ) bemerkt . Glanzlose und stiere Blicke ohne Aus -

nähme . Regungslos stand ich ein paar Minuten still , danw
wurde ein Weitergehen versucht . Es war schwer . Man denke

„Ist auch noch genug für Dich da, mein Adolf ? " klanz
es aus dem Kiffen hervor .

„ Gewiß , gewiß , ich finde schon etwas . " Er ging in
die Küche , um Bier zu holen .

Und dann ging er zu Bett . Die Frau wollte noch
ein wenig mit ihm plaudern , aber er war todtmüde und

schlief sofort ein .
Am nächsten Tage kam die Schwiegermutter zum Vor -

mittagsbesuch . Als Adolf nach Hause kam, roch er den

Portwein schon auf dem Flur . Am Nachmittag kam der

Schwiegervater. Adolf hatte gerade eine Stunde zu geben ,
und der Alte ging darum bald , — freilich nicht ohne seinem
Aerger darüber Luft zu machen , daß man nicht einmal aus -

setzen könnte , wenn man sich eben verheirathet habe . Aber
die Brüder und Schwestern ließen sich durch das „ Schweine -

schlachten " nicht abhalten ; immer war wenigstens einer von

ihnen da, sie schienen ein förmliches Ablösungssystem ein -

geführt zu haben , und immer stand daher Wein auf dem

Tische , und immer lag Zigarrenasche auf dem Teppich .
Eines Tages wagte Adolf eine kleine vorsichtige Be -

merkung wegen des vielen Weines , von dem er niemals

etwas bekam .

„ Also solch einer war es ! Dann sollte Niemand von

ihren Verwandten mehr seinen Fuß über die Schwelle setzen .
Sie wisse ja ganz gut , daß sie nichts gehabt habe , und daß
alles ihm gehöre . Und ihre Verwandten würden es auch
erfahren ! "

„ Nein , liebes Kind , darum handelt es sich ja gar nicht .
Ich meine nur , daß jeden Tag Wein getrunken wird , jeden
Tag , mein Engel ! "

„ Das ist nicht wahr ; denn gestern ist keiner getrunken
worden . "

„ Nun , wenn auch nicht , so ändert das an der Sache
nichts . Denn wenn auch an einem Tage im Monat
keiner getrunken wird , so kann man doch noch immer bild -

lich „jeden Tag " sagen . "
„ Sie verstehe sich nicht auf Bilder . Sie habe nicht



fidj ein Gelaß , in dem unter normalen Verhältnissen etwa

fünfzig Menschen der Ruhe pflegen können . Mehr sollte auch

eine jede solche Baracke nicht fassen . Statt dessen find an 300

bis 400 Personen eng aneinander gepfercht . Jede Baracke

zählt 30 Bänke . Auf ihnen , wie auf dem kalten Fußboden
vergessen die Aermsten im Schlummer auf einige Stunden die

ganze Trostlosigkeit ihres Daseins . Die Breite der Bänke be¬

trägt etwa 25 Zentimeter , die Länge ca. 4 Meter . Wer ein

eigenes . heim hat , wer nie in kalter sZerbstnacht müde und

obdachlos die Straßen durchirrt hat , wird es kaum glaublich
finden , daß auf diesem primitiven Gestell je zwei Mann ruhen .
Und welch ein Streit entspinnt sich trotz alledem unter den

Unglücklichen um einen so bevorzugten Nachtsitz . Denn die

überwiegende Mehrzahl der Barackenbewohner , wohl an 200 ,

müssen unter und neben den Bänken liegen , keine andere

Kopfunterlage , als den ausgezogenen Rock und die Fuß -
bekleidung . Ich muß gestehen , es fehlen mir Worte ,

um das Erschaute auch nur annähernd wiedergeben zu
können . Vielleicht entsinnen sich manche unserer Leser noch
der ersten Wereschagin - Ausstellung im Jahre 1881 . Da war

ein Todtenbild aus dem letzten russisch - türkischen Kriege . Kopf
an Kopf , engverschlungen ruhten Körper an Körper geschmiegt .

Hunderte waren auf freiem Felde gebettet worden . Der Ver -

gleich mag für den Nichteingcweihten kaum faßhar sein , aber

er ist doch zutreffend . Auch hier lag in Knäueln Mann an

Mann . Einer stützte und hielt den anderen ; nur der eine

Unterschied : im Asyl befinden sich lebende Todte . Selbst die

Durchgänge waren besetzt und es bedurfte nicht geringer An -

strengung , über Alle hinwcgzugleiten . Die Insassen gehören
vonvicgend dem Arbeiter - und Handwerkerstände , in mittleren

Lebensjahren , an . Mitleiderrcgend war der Anblick vieler

Krüppel und Knaben . Ich hatte über zwei Stunden stehend in

der Baracke verweilt . Kein Plätzchen zum Niederlassen bot sich
mir und mit Gefühlen eigener Art sah ich der Nacht entgegen ;
an Schlaf konnte ich nicht denken . Die mit Karbol durchtränkte
Luft , die aneinander gepreßten Menschen , die aus dem mit der

Baracke in einer offenen Verbindung stehenden Klosetraum

strömenden Düfte , wie die an den Oefen und Bänken nieder -

gehängten Fußbekleidungsstücke und anderes mehr , raubten mir

fast die Besinnung . Kein Luftfcnster führte eine reinigende
Atmosphäre zu. Man spricht so viel über Seuchenherde . Hier
von dem Asyl der Friedenstraße droht eine Gefahr , von welcher
nur der sprechen kann , der stundenlang in diesen Räumen geweilt .
Nicht nur aus 5zumanitäts - , sondern aus einfachsten hygienischen
Rücksichten fordern wir sofortige Untersuchung dicserunmöglich noch
länger haltbaren Zustände . Es ist ein Neubau im Werk . Ehe
dieser aber vollendet , werden noch Monate verstreichen und wie
dann die Einrichtungen des neuen Asyls getroffen werden , ist
noch zweifelhaft . Wie gesagt , ich kann nicht so deutlich sprechen ,
wie ich wohl möchte . Meine Absicht , bis zum anbrechenden
Morgen zu verweilen , konnte ich nicht aufrecht erhalten . Der
Anblick so entsetzlichen Elends und das Bedrückende von allem
mich Umgebenden packte Seele und Herz mit Macht . Ich
mußte hinaus . Was ich mit den Aufnahmcbeamtcn noch zu
bestehen gehabt , darüber will ich hinweggehen . Nur dies Eine :

zum Schluß theilte ich den Zweck meines Besuches mit .

Zweifelndes Lachen war die Antwort . Es bedurfte meinerseits
energischer Anstrengung , um wieder in die ersehnte Freiheit
gelangen zu können . Als ich den ersten Schritt wieder auf die

Straße that und der Nachthauch mich erfrischend berührte , hob
sich die Brust . Es war nahe an Mitternacht . Rasch eilte ich
von dannen , bewegt uud erregt von dem , was mir der Abend

gebracht . Wie klagt doch Kirre White so ergreifend : „ Geh ' zu
der Matt , d' rauf liegt die schmutz ' ae Roth , Zum dunklen Lrt ,
wo der Verdienst sich härmt . Geh' , wo der Mangel sein
Szepter schwingt , Und hilflos eine müde Seele ringt , Und ,
stehend dann bei schlaflosem Gestöhn , Sag ' bleicher Armuth
noch : „ Die Welt ist schön . "

Finden und Verlieren stehen in inniger Wechselbeziehung
zu einander , denn das erstere hat naturgemäß das letztere zur
Vorbedingung . Ueber das Verhalten beim Finden resp . Ver -
lieren herrscht aber noch vielfach eine große Unklarheit , so daß
es wohl angebracht erscheint , auf einige einschlägige Bestim -

mungen und Einrichtungen hinzuweisen . Der § 19 Titel 9,
2. Abschnitt des Allgemeinen Landrechts lautet : „ Wer eine
verlorene Sache findet , ist dieselbe dem Eigenthümer zurückzu -
geben schuldig . Ist dieser dagegen unbekannt , so muß der

Finder den Fund der nächsten Obrigkeit anzeigen . " Hierbei ist
im Allgemeinen das Verhalten beim Finden gekennzeichnet ,
wobei zu bemerken , daß Fundunterschlagung straffällig ist . Die
§ § 61 und 62 Titel 9, 2. Abschnitt des A. L. R. regeln das
Findcrlohn , indem es darin heißt : „ Der Verlierer
muß in allen Fällen die aus die gefundene Sache
und deren Aufgebot verwendeten Kosten , jedoch nach
Abzug der davon etwa gefallenen Nutzungen , ersetzen . "
Hierbei ist zu bemerken , daß es aleichgiltig ist , wer der Verlierer
ist, d. h. auf welche Weise der Verlierer in den Besitz der ver -
lorenen Sache gelangt ist , denn der Finder einer gestohlenen
Sache hat ebenfalls , wie jeder Andere , Anspruch auf Finder¬
lohn . Außerdem muß der Verlierer den zehnten Theil des
Werthes der Sache , welcher nach Abzug der Kosten übrig
bleibt , dem Finder auf sein Verlangen als Belohnung ent -
richten . Der § 70 a. a. O. besagt : „ Wer die Anzeige eines
von ihm geschehenen Fundes über drei Tage verzögert , macht
sich der Belohnung , d. h. des Finderlohns verlustig . " Zur Er -

eine so feine Erziehung genossen , daß sie Bilder verstehe ,
aber Grobheiten verstehe sie ! O, sie habe niemals

geglaubt , daß es in der Ehe so wäre . Er sei ja niemals

zu Hause , und wenn er nach Hause komme , dann
schlafe oder zanke er . Und dann gebe er ihr zu verstehen ,
daß alles ihm gehöre . "

Unglücklicherweise hatte Adolf an demselben Tage ein
Darlehnsgesuch des langen Karl ziemlich kurz und ohne jede
Entschuldigung abgewiesen . Das Gerücht dieser schnöden
That verband sich nun mit der Weingeschichte und
Adolf wurde für einen Geizhals und einen falschen
Racker erklärt , was er während der Verlobungszeit nie ge -
wesen war .

Adolf war dabei nicht zugegen , konnte sich also auch
nicht damit vertheidigen , daß er damals , wo er nur für sich
selber zu sorgen hatte , mehr Geld übrig behielt , als jetzt , wo
er verheirathet sei. Aber es war vielleicht gut , daß er diese
Entschuldigung nicht vorbringen konnte , sie hätten es am
Ende sonst als einen Vorwurf aufgefaßt , daß ihre Schwester
sich von ihm ernähren lasse .

Die Folge wurde , daß Adolf selbst den Wein herbeibrachte ,
sobald die Heuschrecken ankamen , „ und wenn er selbst auf
solche Weise haushielt , dann konnte er sich über das schnelle
Verschwinden des Hausstandsgeldes nicht beschweren . "

Eines Abends kam Adolf spät nach Hause , müde und

hungrig wie gewöhnlich . Der Käse lag da wie eine ausge -
höhlte Rübe , ein leerer Teller trug noch Spuren einer ver -

schwundenen Leberwurst , auf einem anderen waren Fettringe
wie von kleinen Beefsteaks . Die fette Sülze aber war noch
da, außerdem noch einige Eierschaalen und ein Quantum

Wursthaut .
Er war sehr hungrig und nervös und wäre zornig ge -

worden , wenn er es über ' s Herz gebracht hätte . Nun nahm er

dagegen die Sache von der humoristischen Seite . Sie lag
drinnen im Bette und schien aus etwas vorbereitet zu sein .

„ Du , Ella, " sagte er , „ unter all Deinen Brüdern ist
wohl keiner , der für fette Sülze schwärmt ? "

leichterung des Publikums sind für die in den öffentlichen Ver -

kehrsinstituten verlorenen resp . gefundenen Gegenstände be -

sondere Fundburcaus eingereichtet behufs Entgegennahme der

gefundenen resp . Verabfolgung der verlorenen Sachen . So

haben die Pferdeeisenbahn - Gescllschaften , die Omnibus - Gesell -
schalten ihre eigenen Fundburcaus . Auch für das Droschken -
suhrwefen besteht ein derartiges Fundbureau und zwar in der

Schützenstraße 58 . Zur vorübergehenden Aufbewahrung der
im örtlichen Bereiche der preußischen Staatseisenbahnen zurück -
gelassenen Gegenstände und zur Vermittelung der Wiederaus -
händigung derselben an die Berechtigten find zu Brombera ,
Breslau , Berlin , Magdeburg , Altona , Hannover , Erfurt , Frank -
furt a. M. und Köln Fundbureaus eingerichtet , deren Geschäfts -
hereich sich auf den Bezirk der an dem betreffenden Orte ein -

gesetzten königlichen Eisenbahn - Direktion erstreckt. Das Fund -
bureau zu Köln dient als solches für die Bezirke der könig -
lichen Eisenbahndirektion zu Köln und�Elberfeld. Vorlustan -
zeigen sind thunlichst an dasjenige Fundbureau zu richten ,
in dessen Bezirk der vermißte Gegenstand vermuth -
lich zurückgeblieben ist oder der Verlust zuerst bemerkt
worden ist . Muster zu Verlustanzeigen werden auf
allen Stationen unentgeltlich verabreicht und auf
Verlangen von den Beamten ausgefüllt . Ort und Zeit des

Verlustes find möglichst bestimmt anzugeben und der vermißte
Gegenstand mit allen besonderen Kennzeichen genau zu be -

schreiben . Telegraphische Depeschen zum Zweck der Wiederer -
sangung abhanden gekommener Gegenstände werden mit dem
Bahntelegraphcn befördert . Wird die Fassung der Depesche
dem Stationsbeamten überlassen und beschränkt sich die Beför -
derung derselben auf den Staatsbahnbereich , so wird hierfür
eine feste Gebühr von 50 Pf . , anderenfalls die tarifmäßige
Depeschengebühr erhoben. Gefundene Gegenstände werden dem
Berechtigten im Bereiche der preußischen Staatsbahnen mit
dem nächsten Schnell - oder Personenzuge auf Gepäckschein unter
Erhebung einer festen Gebühr von 50 Pf . , außerhalb des
Staatsbahnbereiches mit der Post oder als Fracht - oder Eilgut
kostenpflichtig übersandt . Das Publikum wird ersucht , von an -
deren Reisenden zurückgelassene Sachen an die Stationsvor -

steher oder Zugführer abzugeben . Auch in den anderen Ver -

kehrsinstituten dürfte das letztere Verfahren , d. h. die Abgabe
der gefundenen Gegenstände an die betreffenden Kondukteure

resp . Kutscher zu empfehlen sein .
Die hervorragenderen Theateragentcn Berlins hatten

an das Polizeipräsidium eine Vorstellung gerichtet , in welcher
sie darthaten , daß die ihnen zugegangene Verfügung , auch für
das Engagement von Schauspielern Bücher nach Art der „ Ge -
ssndeverniiethungsbureaus " zuführen , schlechterdings unausführ -
bar sei . Herr Ad . Entsch hat in dieser Sache nunmehr folgen -
den Bescheid des Polizeipräsidiums erhalten ;

„Polizeipräsidium , Abtheilung >.
Berlin , den 29 . Oktober 1886 .

Eurer Wohlgeboren werden in Folge der Eingabe vom
2. d. M. hierdurch benachrichtigt, daß die Vorschrift der Polizei -
Verordnung vom 18. März s885 , welche die Stellenvermittler

zur Führung bestimmter Geschäftsbücher verpflichtet , in Bezug
auf die Theatcragenten für die Folge nicht mehr in Anwendung
gebracht werden wird . Es wird Ihnen anheimgestellt , den
Äitunterzeichnern der gedachten Eingabe von diesem Bescheide
Kenntniß zu geben .
Königliches Polizeipräsidium . Abtheilung TT. gez. Tellmer . "

Im Interesse der ausübenden Künstler ist dieser Bescheid des

Polizeipräsidiums nur zu bedauern . Namentlich unbemittelte
Schauspieler und vor Allem Schauspielerinnen find nunmehr
wieder gänzlich der Gnade oder Ungnade der Theateragenten
überliefert . Es ist bekannt und auch von uns an konkreten
Beispielen mehrfach nachgewiesen worden , daß fast auf keinem
Gebiet eine stärkere Ausbeutung der „ Stcllungsuchenden " herrscht ,
wie gerade im Theaterwesen . Die jetzt wieder beseitigte Polizei -
Verordnung richtete sich hauptsächlich gegen die Vermittler ,
ihnen wurde auf die Finger gesehen und das war den Herren
unbequem . Deshalb inszenirten sie denn auch im Bunde mit

ihrer befreundeten Presse jenen künstlichen Entrüstungssturm ,
indem sie von „Gesindevermiethungsbureaus " und dergleichen
sprechen . Unsere sogenannten Witzblätter machten ihre faden
Glossen, und das Ende vom Liede ist , daß der Theateragent
wieder gänzlich freie Hand hat . Der Schauspieler muß jetzt
wieder Kontrakte abschließen , die den Löwentheil seines Ver -
dienstes in die Taschen der Vermittler fließen lassen . Manches
aufstrebende Talent ist gewiß schon durch die Parasitenthätigkeit
der Agenten zu Grunde gerichtet worden .

Wie die „ Hansa " Briefe befördert , hat vor kurzer Zeit
die Delikateßhandlung B- u. Sch . in der Alexanderstraße in

sehr unliebsamer Weise erfahren . Genannte Firma hatte eine
bedeutende Anzahl Gcschäftsempfehlungen der „ Hansa " zur
Beförderung überwiesen , mußte aber einige Tage später zu
ihrem Erstaunen vernehmen , daß ein Theil ihrer Empfehlungen
statt an die Adressaten in die Aborte befördert worden war .
Auf ihre Reklamation hin bot ihr die „ Hansa " als Entschädi -

gung das unentgeltliche Austragen von 200 Empfehlungen oder
die Erstattung der Hälfte des gezahlten Portos an , was jedoch
die Auftraggeber ablehnten , da sie sich durch die „Hansa " in so
unverantwortlicher Weise geschädigt sehen , daß sie lieber die gericht -
liche Hilfe gegen eine solche „ Beförderung " in Anspruch nehmen
wollen . — So schreibt uns ein Berichterstatter . Wir können
aus unserer eigenen Erfahrung ein ähnliches Stückchen mitthei -

Es war in dem Worte „all ", wo die Spitze steckte.
„ Scheint Dir denn , daß ich so viele Brüder habe ? "

„ Oh ja , wenigstens hast Du mehr Brüder , als ich
Wurst . "

„Ist keine Wurst da ? " — Das hatte sie nun freilich
nicht gesehen , und es that ihr leid ; aber nachgeben wollte

sie nicht , und darum antwortete sie :

„ Ich bin nicht Dein Dienstmädchen . "
„ Das habe er auch niemals geglaubt ; denn wenn sie

das wäre , dann würde er ganz anders mit ihr reden . "

„ Wie denn anders ? "

„ Oh, das sei nun einerlei ! "

„ Nein , wie denn anders . Vielleicht schlagen ? "

„ ? a , wenn sie sein Dienstmädchen sei ! "

„Ach, das sei ja schrecklich ; er wolle sie schlagen ! "

„ Ja , wenn sie sein Dienstmädchen wäre ; jetzt aber

nicht ! "

„ Hu, er wolle sie schlagen ! "

„ Ja , wenn sie sein Dienstmädchen wäre . Aber nun sei
sie das ja nicht , folglich wolle er sie auch nicht schlagen . "

„ Das wolle sie ihm auch rathen . Sie habe ihn ge -
heirathet , um seine Frau , und nicht um sein Dienstmädchen
zu sein . Und wenn etwas nicht in Ordnung sei, dann
könne er sich an das Dienstmädchen wenden , und nicht mit

ihr herumzanken . Sie habe ihr theures Elternhaus
nicht verlassen , um bei ihm Dienstmädchen zu spielen . "

Bei dem Ausdruck „theures Elternhaus " war Adolf so
unverständig , zu husten .

„ Ob es kein theures Elternhaus sei ? Ob er irgend
etwas dagegen einzuwenden habe ? Ob es vielleicht nicht
fein genug sei ? u. f. w. "

So ging eS nun gewöhnlich jeden Abend .
Dann kam das erste Kind ! Ella konnte mit demselben

nicht allein sein . Jenny mußte eine Zeit lang zu ihr
ziehen und - Jenny kam Adolf fragte sich oft , ob er
eigentlich in Polygamie lebe , denn Jenny ' s Röcke lagen oft
im Schlafzimmer auf seiner Unterhose . Und bei Tische ser -

len . Es fanden sich am 5. Morgens in unserem Briefkasten
sechs Karten der „Hansa " vor , die alle bereits am 2. d. M. auf -

gegeben waren . Glücklicher Weise war der Inhalt der Karten
noch nicht veraltet . Das ist denn doch eine Äriefbestellung , die
der Rcichshauptstadt und ihren hochgespannten Bedürfnissen im
schriftlichen Verkehr in keiner Weise entspricht . Wenn die Leiter
der „. Hansa " nur einen geringen Bruchtheil all der Unan -
nehmlichkeiten zu erdulden hätten , die dem Adressaten und Ab-

sender aus der Bummelei entstehen , so würden sie ihr loddrigch
Unternehmen wohl von selbst an den Nagel hängen . Im Uebri -

gen scheint unter den Briefträgem der „Hansa " selbst schon ein

gewisser Galgenhumor eingerissen zu sein . Einer derselben
schrieb, um die Leistungsfähigkeit des Instituts zu erproben ,
eine Karte mit einer fingirten Adreye , die er selbst bestellen
mußte . Er brachte die Karte natürlich als unbestellbar zurück ,
und es dauerte drei Tage , bis er sie zur nochmaligen Bestellung
von dem Beamten seiner Station zurückerhielt . Das genügt!

Haussuchungen . Am Montag , den l . d. M. , wurde bei

folgenden Herren eine polizeiliche Haussuchung nach verbotenen
Schriften abgehalten . 1. Maurer Parey , Posen erstr . 12,
2. Tischler Rohde , Grüner Weg 58 , 3. Tischler Trebs ,
Friedrichsbergerstr . 9, 4. Tischler Püschel, ebenfalls Friedrichs -
bergerstr . 9. Am Dienstag , den 2. November , wurde beim
Tischler Jäger , Stralauer Platz 16, gehaussucht . Tie Nach¬

forschungen sielen überall resultatlos aus . Bei der Durchsuchung
der Wohnungen im Hause Friedrichsbergerstr . 9 wurde ein

Portrait Bebels sowie mehrere Bilder von Familienangehörigen
in polizeiliche Verwahrung genommen .

Die lateinische Schrift . Die „ Germ . " bringt einen län -

geren Aufsatz über „deutsche" und „lateiniTcbe " Schrift . S>e

fragt , was ist schöner und deutlicher : „ BISMARCK " oder

„ BISMARCK " ? Auch erinnert sie an den Ausspruch Jakob
Grimm ' s , welcher über die sogenannte deutsche Schrift sagt :
Leider nennt man die verdorbene und geschmacklose Schrift so-

gar eine deutsche , als ob alle unter uns in Schwang gehcndp
Mißbräuche, zu ursprünglich deutschen gestempelt , dadurch e*

pfohlen werden dürften . "
Die Einfuhr von Gänsen aus Rußland ist , wie iii>»

teschricbcn
wird , durch ein Reskript des landwirthschaftlichc »

Ministeriums seit vorgestem wieder gestattet . Bekanntlich # T
die Einfuhr von nissischen Gänsen um die Mitte des Oktober
verboten worden , und zwar aus dem Grunde , iveil eine epibc -
mische Krankheit , welche man die „Gänsecholcra " nannte , unter

diesen Thiercn ausgebrochen war . Diese Krankheit hielten die

Behörden für aus Rußland eingeschleppt . Spätere Recherche »
und Beobachtungen seitens der Veterinärkommission und vo»

Sachverständigen ergaben jedoch , daß dieselbe nur Folge von

unsauberer Haltung der zu mästenden Gänse sei. In Folge
der wiedercröffncten Zufuhr von Rußland ist jetzt starke Baipe
bei den Kommissionären . Augenblicklich sind dieselben scho »
30 —40 Pfennig pro Stück billiger mit ihren Gänsen gewordein

Die gerichtsärztliche Beobachtung des Gattenmörders
Finger ist , wie das „ Berl . Tagebl . " erfährt , nunmehr beendet
und hat — nach dem darüber erstatteten ärztlichen Gutachten "

ergeben , daß derselbe ein Gewohnheitstrinker ist und semo

unselige That im Zustande einer vorübergehenden Geistesstörung '
einer akuten Manie begangen hat , die seine freie Willens -

bestimmung aufgehoben hatte . Einige Tage vor der That » T

Finger an einer Lungenentzündung erkrankt , die sich erfahrung »'
gemäß sehr häusig bei Gewohnheitstrinkern mit den �
schcinungcn des Delirium tremens zu kompliziren pflegt , u »

diesem Zustande geistiger Umnachtung wurde er wahrscheinlich v" »

der Idee erfüllt , daß seine Frau ihn betrüge und verfolge M

ihm nach dem Leben trachte . In dieser unglückseligen Geisto ?

läge fing er mit seiner Frau Streit an , wobei er derselben t »»

einem einzigen wuchtigen Schlage die Schädeldcckc spaltete uno

dadurch ihren unmittelbaren Tod herbeiführte . Bei seiner ijeI'
Haftung befand sich Finger in einem Zustande der höchst�
geistigen Verwirning , die auch noch mehrere Tage wShreck
seiner Untersuchung auf der Krankenstation des Moabiter G

fängnisses fortdauerte . Auf Grund dieses Thatbestandes
Finger durchaus straflos bleiben und wahrscheinlich in

nächsten Tagen aus der Haft entlassen werden . , . „
In Potsnam tritt seit einigen Tagen der Typhus '

einigen Straßen mit steigender Heftigkeit auf . Gestern hat o

Polizeipräsident folgende Bekanntmachung erlassen : „ 5 -
Richtigstellung der bezüglich des Auftretens von Unterleibstnriw

hierorts im Publikum verbreiteten übertriebenen Nachriw

bringe ich nachstehendes zur öffentlichen Kenntniß : „ EmiO
Fälle von Unterleibstyphus mit fast ausnahmslos gutartige
Verlauf sind bereits während des Sommers d. I . in verschictev�
Gegenden Potsdams vorgekommen . Seit Anfang Oktober a. �
haben sich die Fälle der vorbezeichneten Krankheit gemehrt u

vorzugsweise in einer bestimmten Stadtgcgcnd konzentrirt , Z

daß neuerdings ein epidemischer Charakter der Krankheit »

zu verkennen ist . Es sind vom 1. Oktober d. I . bis i 7

heutigen Tage 39 Fälle von Unterleibstyphus , zum 4 » -

leichterer Art ( Typhoid ) , ennittelt worden , von denen - 4

den zwischen der Nauener Straße und Schockstraße belege

Theil der Junkerstraße und dessen nähere Umgebung ennou
während der Rest sich auf den Theil des Stadtkreises 1 *
schließlich der Vorstädte vertheilt . Drei Krankheitsfälle l

tödlich verlaufen . " uq
Ueber den eigentlichen Werth der Geheimmittel

die im städtischen Untersuchungsamt zu Breslau vom Pf » '

virte Jenny . Das Schlafzimmer wurde zur Kindcrstu�'
und um das Wohnzimmer zu retten , mußte Adolf

"

Arbeitsstube räumen .
Nun konnte er zu Hause natürlich kein „®ch?Cl{cf

schlachen " mehr halten ; er mußte jetzt in fremde H? '

gehen , an ftemden Thüren klingeln , Entschuldigungen 9° ■' »

daß der kleine Friedrich krank oder der kleine Gustav ver -
�

sei, und in den Restaurants herumliegen bis die neue st »

begann , wenn es zu weit bis nach seiner Wohnung
Den Tag über war er selten zu Hause , und UV

saß er im Theaterrestaurant und plauderte mit Ko »

über Musik und andere Sachen , die ihn interessirten .
gezankt wurde er ja doch ; er mochte nun früher oder 1P

kommen . flt
DaS Heim , das er sich so innig vorgestellt

ihm zur Hölle geworden . Und eine Frau hatte er

hatte auch kaum jemals eine gehabt , und rechnete �
darauf , jemals eine zu bekommen . Aber Kinder be

genug . fl „}
Worin eigentlich der Fehler lag , war ihm »ich „je

klar . Die Frau sagte immer , es komme daher , daß

zu Hause sei, und er antwortete , daß sein Beruf ' 1

zwinge . Und in diesem Punkte hatten sie wohl all� gW
Recht. Aber das ging doch nun einmal nicht ander »

�
konnte doch ihm zu Liebe die Opernvorstellungen » w

den Vormittag verlegen , wo Jedermann arbeitet . . . „lü
Er gab gern zu , daß der Frau wenig gedient

einem Mann , der nur während der Nacht aui �i>
Stunden nach Hause kommt , aber das Leben ' na yf
eben nicht alle Nüsse , die auf den Haselsträucm
Kultur wachsen ; — man mußte sich auch W,
Andere finden . Sie hatte ihn geheirathet , eben um »

rathen , und wenn er sichs überlegte , war es bei » M

dieselbe Triebfeder gewesen . Und darum ging es '
� sie,

es ging ! Niemand konnte das ändern , weder er

noch sonst Jemand — unter den heutigen Bery

nicht - !



Dr . Gscheidlen angestellten Untersuchungen recht interessante
Aufschlüsse. So ist „Wolff ' sche Gicht - und Rheumatismus -
Tinktur ( Preis 1 M. ) reiner Kampherspiritus für 35 Pf .
»Acetidux Drops gegen Hühneraugen zc . " ( Preis 1 M. ) muH
eine 3,Z-proz. Lösung von Chromsäure , Werth 6 Pf . , bilden .
«Extrakt gegen Hühneraugen , Frostballen zc . " ( Preis 1 M. )
*| t reines Kollodium im Werthc von 2 bis 3 Pf . , und den
gleichen Werth bei gleichem Preise besitzt auch das aus Natron -
seife , Kalziumkarbonat und Sand bestehende „Kessel' sche japa -

r�- r�ühneraugenpulver " . „Homerianathee " ist nichts weiter
als Vogelknöterich , mit diversen anderen unsauberen Bc -
siandtheilen vermischt ! „Lunaenelixir " besteht aus Zucker und
Honig, „Schwindsuchtsmittel " aus verdünntem Honig , „Alpen -
»auterthee " und „Zeehischer Brust - und Lungenthee " sind
Mischungen der gewöhnlichsten Kräuter , wie Schafgarbe , Huf -
latnch , Malvenblätter zc. Zu den Geheimmitteln , welche ge -
sundheitsschädliche Stoffe enthalten , werden u. A. „Morison' sche
L' llen" wegen ihres hohen Gehalts an Aloe , Gutti und Jalape -
harz gezählt . Nach einer Mittheilung von Dr. Stumpf in
Berlin sind durch dieselben mehr als 40 Menschen ums Leben
gebracht worden .
> . Du sollst nicht begehren Deines Nächsten — Ver -
Wiernng�olize . Bei dem Schiedsmann seines Bezirks er -

schien vor einiger Zeit der zweiundstebzig Jahre alte Leder -
arbciter S . und brachte wider seinen Nachbar, den Rentier R. ,
kine Klage wegen Beleidigung an . R. habe in einem öffentlichen

m Und in Gegenwart vieler Zeugen behauptet , er , S. , sei
Betrüger , der selbst dem T . . . . .eine Nase drehe , denn

hw �tte dieser ihn schon längst holen müssen . In dem
anberaumten Sühnetermine erschien denn auch der Ver -

. ogte R. - gab die Beleidigung zu und für dieselbe eine sehr
Zkaiite Erklärung . Vor etwa zehn Jahren seien die Vcr -

«nbten des S . zu ihm gekommen und hätten ihn um ein

Darlehen von 500 M. gebeten , um den S. , der damals an -
scheinend an der Schwindsucht litt , nach einem Luftkurort zu
ungen . Allgemein sei die Ansicht gewesen , S . könne nicht

al Z" ßo leben , und so habe sich R. entschlossen , 500 M.
Hegen Ucbcrtragung der Rechte aus einer Lebensversicherungs -
voll « über 1500 M. herzugeben , wobei R. zugleich übernahm ,

le ferner fällig werdenden Prämien zu bezahlen . Statt aber
1" sterben , sei S . ganz munter und vergnügt aus dem
Kurort zurück gekommen und statt des erhofften guten

W, orwuchs für R. die Verpflichtung , die ziemlich
yoycn Prämien nun schon seit zehn Jahren prompt bezahlen

Zossen . Es wäre noch sehr die Frage , ob S . damals sich
�Mupt krank gefühlt und nicht vielmehr sein Leiden nur

iih �languna des Tarlchns vorgeschwindelt habe . Im Aergcr
»vcr dm Schaden , den er erlitten , möge er eine ähnliche
Sicherung , wie Kläger angicbt , wohl gcthan haben . Dieser

elkehre allabendlich mit ihm in einem Lokale und frage sehr
mit unverkennbarer Ironie , ob auch die Prämien pünkt -

' sw bezahlt seien . Ter Kläger gab diese Sachdarstellung als
fi °>trg zu, will aber die Fragen wegen der Prämien immer nur

beiläufig gethan haben . Die Parteien einigten sich dahin ,
v ,

� als Busse 30 M. an bestimmte Arme zahlen soll und
Viesen Bettag beim Schiedsmann zu hinterlegen hat . Wie
ivurde sich R. ärgern , wenn er wüßte , daß drei dieser Familien ,
v>e mit je 5 M. bedacht wurden , nahe Bekannte des alten S .
ßiid , der jetzt ungestört und allabendlich in der Kneipe von
Berficherungspolizen und Prämien redet , zum Gaudium aller
Zuhörer , die den Sachverhalt kennen .

_ Dem wegen schweren Diebstahls verhafteten Schlosser
Albert B. ist ein Puffbrctt abgenommen , welches er wahrschein-
ach gestohlen hat . Ferner soll er einem Schlossenncister, bei
° em er kurze Zeit in Arbeit gestanden hat , zwei Uhren ent -
sendet haben . Die Bestohlenen können sich auf dem Kriminal -
i ° mmissariat , Zimmer 77 , melden .

�• . . Bauernfänger . Als der aus der Provinz Posen ge-
-Zi �e, auf der Durchreise nach Amerika sich befindliche Knecht
KL,"' 2. d. M. Abends auf einem hiesigen Bahnhofe aus -

Tchi�llte sich zu ihm ein unbekannter Mann , welcher sich
den " vegcr nannte , als Landsmann vorstellte und erbot ,
mit f0i' "»ährend seines Hierseins herumzuführen . Als beide

anlassl - ? � Tage verschiedene Kcllcrlokale besucht hatten , vcr -

ausser o, ■ Unbekannte den N. , seinen Koffer , in welchem sich
s ' dungsstücken noch fünfzehn Mark befanden , einem

dann Ä�de zur Aufbewahrung zu übergeben . Hierauf sind
bis m bis gegen Abenv in dm Straßen unthergegangen ,
- - ' . ttne Bcvürsnissanstalt bettat . Als er aus derselben

hier voll -ftciftXj- ' «v*** | V»«t
feinen ossbetannt ist , auch nicht weiß , in welchen ! Lokal

sein ctÄm « abgegeben hat , so liegt die Vcrmuthung
qp. nachdem er sich des N. entledigt hatte ,
anac- ! „°�urückgekchrt ist und sich den Koffer des letzteren

hafte n iat ' Der angebliche Jaegcr , welcher polnisch sprach ,

Bcdürfnissanstalt bettat . Als
e, war sein Führer verschwunden .

er aus
Da N.

er
nahe , daß
nach dem

. Haar , trug einen kleinen weißen Schnurr -
mit dunklem Anzug und schwarzem Hut be -

dien « w �Bericht . Als am 4. d. M. Vormittags der Haus -

den Sii - v - ' n dem Pclzwaarengcschäft von Salbach , Unter

zünd-t ? I0' die innere Thür des Schaufensters öffnete , ent -

daknn JJ ? das in Folge mangelhaften Verschlusses des Gas -"Wune: VMÜL . ** v"* -V»'
der Nacht ausgeströmte , im Schaufenster ange

Hand Gas an dem brennenden Lichte .
" '

Nicht erh . fcr J0 « er durch die Explosion
stua �vltchc Brandwunden im Gesicht und ani Halse davon -

O" J nc >. . . _ _ _ _lt . . '

welches er in der
die Explosion einige anscheinend

" Ug. »1 / " » » » vivuiivrn , »> u. » nM, - vuuv, . -

Mnden - . �
lIn r dm werthvollen ausgelegtm Pelzwaarcn ent -

Akittan u>urde von dem Hauspcrsonal gelöscht . — Gegen
Deichs. , . - �de auf der Zwillingsbrücke eine Frau von der

�fasst u. . h feoS. durch den Kutscher Frommholz gcfühtten Wagens
Witt aass « „■ m® auf das Sttassenpflaster geschleudert . Sie

Pub U " " ? Verrenkung des Schulterblattes eine anschei -

m�schke nnrf , •t dung des linken Auges und mußte mittelst

. �chmiHnn ? Wohnung gebracht werden . — Als am

Klasse n,it v, Hatemenanzünder Martin in der Prinzessinnen -

äairde die o. : . ' " Eutzen einer Straßenlaterne beschäftigt war ,

Angeworfen ' velch- r er dabei stand , durch einen Wagen

�Ni Und >' . /°, . dab Martin aufs Pflaster stürzte und am linken
Dn nnken Hand Verletzungen erlitt .

W
.. , , vy » wuwcu uno

1. 5lpvil 111 ' rWwranlaffen , ihm m m Wr % icihen,

wovon er die Miethc für das Lokal bcstteitcn wollte . Als der
Wechsel über diese Summe nicht eingelöst wurde , ging Gervais
gegen den Schuldner vor und erwirkte eine Zwangsvollstreckung .
Am 1. Juni er . erschien er mit einem Gerichtsvollzieher in der

Wohnung des Angeklagten, um eine Pfändung vorzunehmen .
Der erste Gegenstand , der mit Beschlag belegt wurde , war die
silbeme Taschenuhr des Latendorf . Hierauf wurden die Mobilien
und das Restaurationsinventar versiegelt . Nun bat Latendorf ,
ihm seine Uhr doch zu lassen , da die Schuld durch die
Beschlagnahme des Inventars ja auch gedeckt sei. Ger -
vais war gutmüthig genug , hierauf einzugehen und gab
das Pfandstück aus den Händen , welches allein er behalten ge -
könnt hätte. Die übrigen mußte er wieder ausliefem , denn

Frau Latendorf stellte , gestützt auf den Vertrag mit ihrem Ehe -
mannc , mit Erfolg die Jnterventionsklage an . — Aus allen
diesen Vorgängen zog das Schöffengericht den Schluß , daß es
sich um eine planmäßige „ Schiebung " gehandelt habe und daß
der Eheverttag deshalb abgeschlossen worden sei , um Kredit
und Mittel zum Bettiebe des Geschäftes zu erlangen , ohne daß
die Gläubiger sich an das Vermögen der Frau halten konnten .
Tic Verhandlung vor der Revisionsinstanz ergab ein anderes
Resultat . Es gelang dem Angeklagten , glaubhaft zu machen ,
daß einmal das Vermögen seiner Frau verloren gegangen sei
und daß er andere Gläubiger , die ihn ebenfalls für den Be -

sitzer des Lokals gehalten hatten , voll bezahlt habe . Vor allen

Tingen kam aber in Bettacht , daß Herr Gervais nicht direkt
durch eine Vorspiegelung des Angeklagten zur Ge -

Währung des Kredits veranlaßt worden war , sondern
daß eine gelegentliche Aeußerung des Angeklagten
längere Zeit vor Abschluß der Geschäfte in ihm die Vermutbung
erweckt hatte , Latendorf sei der Besitzer des Restaurants . Unter
diesen Umständen lieferte die Einlegung der Berufung ein sehr
glückliches Ergebniß für den Angeklagten . Die fünfte Straf -
kammer hob das Uttheil der ersten Instanz auf , sprach ihn von
der Anklage des Betruges in zwei Fällen frei , fand ihn nur
im dritten Falle , wo er seine Uhr vor der Pfändung durch eine
wissentlich falsche Angabe bewahrt hatte , schuldig und vcr -
urtheilte ihn deshalb zu einer Geldsttafe von 20 M.

i Die Lust am Fabuliren war sehr stark bei einem
jugendlichen Angeklagten entwickelt , der gcstem vor der 88. Ab -
thcilung des hiesigen Schöffengerichts unter der Anklage des
Diebstahls stand . Es handelte sich um einen Fall erfundener
— Selbstbezichtung . Der dreizehnjährige Knabe Wilhelm
Gundlach ist eine Art psychologischen Räihsels . Er ist seinen
Eltern bereits ein Dutzend Mal fottgelaufen und Tage ,
Wochen auch Monate lang fortgeblieben . Wenn er vom
Hunger getrieben zurückkehrt , oder von der Polizei aufgegriffen
und zurückgebracht wird , so benutzt er jede Gelegenheit , um
seine Eltern zu bestchlcn . Alle Mittel der Erziehung , Güte
Sttenge , waren vergeblich ; es handelt sich wahrscheinlich um
eine krankhafte Anlage . Neunmal hat der Knabe , ein kleines ,
schmächtiges , blasses Bürschchen , das nicht besondere Intelligenz
an den Tag legt , die Kasse seines Vaters bereits geplündert
und Geldbeträge bis zu fünfzig Mark entwendet .
Als der kleine Ausreißer kürzlich wieder einen
solchen Griff that , machte der Vater Anzeige und stellte
den Sttafanttag , den er aber schließlich wieder zurückzog , wohl
weit er sich von einer Gcfängnißsttafe auch keine Besserung
seines Sohnes versprach . Der kleine Gundlach wurde aber in -
zwischen aufgegriffen und legte nun vor der Polizei ein merk -
würdiges „ Geftändniß " ab, welches das Material zu der gestern
gegen ihn verhandelten Anklage abgab . Er sprach von einem
Manne , Namens Wilhelmi , den er im Winter kennen gelernt
haben wollte und der ihn dann zur Ausführung von allerlei
Diebstählen benutzte . Er erzählte , daß der Mann ihn in seine
Wohnung in Moabit mitgenommen habe ; dort sei ein Nacht -
quartier für Frauenspersonen gewesen , ungefähr zwanzig hätten
auf Lumpensäcken geschlafen . Der Polizei war weder ein
Mann Namens Wilhelmi , noch eine solche . Höhle bekannt und
der kleine Gundlach wurde mit einem Beamten abgeschickt, um
das Haus , wo der geheimnißvolle Unbekannte wohnen sollte ,
zu bezeichnen . Er vermochte es jedoch nicht . Eine
Mütze und ein Tuch , das er trug , wollte er ebenfalls im Auf -
trage jenes Mannes mit anderen Sachen gestohlen und dann
geschenkt bekommen haben . Um Klarheit in die geheimnißvolle
Geschichte zu bringen , wurde Gundlach vor das Schöffengericht
gestellt . Er wiederholte hier in verworrener Weise feine An -

gaben . Ter Staatsanwalt beantragte eine cinwöchcntliche Ge -
fängnissstrafe gegen ihn . Der Gerichtshof hielt jedoch die
Sclbstvezichtigung für erfunden von dem Knaben , der sich viel -
leicht „interessant " habe machen wollen , und sprach ihn frei .

Die Gefährlichkeit einer Ohrfeige zeigte sich in einer
gestern vor der Strafkammer des Landgerichts >- gegen den
Schlächtergcsellen Georg Fäsler aus Rixdorf verhandelten An -

klagesache wegen Körperverletzung mittelst einer das Leben ge -
fährdcnden Behandlung . — Ter bereits vorbestrafte Angeklagte
war im Juni d. I . mit dem Scilergesellen Schumann in Streit

gerathen und den letzteren hatte damals bei dieser Gelegenheit
jedenfalls nur der Umstand vor thätlichen Angriffen von Seiten
des Fäsler bewahrt , daß er ein Messer , welches er bei der ihm
gerade vorliegenden Arbeit gebraucht , zufällig noch in der Hand
hielt , in Folge dessen Fäsler im Schach gehalten wurde .

Einige Tage später , am 22 . Juni d. I . , ttaf nun

Fäsler den Schumann in der Bergstraße zu Rixdorf :
mit den Worten : „ Junger Mann , wollen Sie noch ' mal
von dem Messer Gebrauch machen ? " ttat Fäsler , die Hände
in den Taschen verbergend , auf Schumann zu und versetzte dem

letzteren , als dieser sich zum Weggehen wendete , eine weithin -
schallende Ohneige ; nach erbaltenem Schlage stürzte Schumann
sofort besinnungslos auf das Trottoir und erst unter den

Händen des ihn behandelnden Arztes , Dr . Voigt , kam er nach

geraumer Zeit wieder zur Besinnung . Dr . Voigt erkannte so -
fort , daß der Gcmißhandelte in Lebensgefahr schwebte und es

ward , nachdem festgestellt , daß Schumann auf der linken Seite

des Kopfes einen Schädelbruch erlitten , der Transport nach
dem Krankenhause Bethanien angeordnet ; dort hat
Schumann 8 Wochen zubringen müssen . Gegen Fäsler war

anläßlich dieses Vorganges Anklage erhoben worden .

Im Audienztcrmin vor Gericht erhob der Angeklagte den Ein -

wand , daß der zc. Schumann den Schädelbruch sich bei dem

Falle zugezogen , denn er habe ihm nur eine „einfache Ohrfeige "
verabreicht . Der Staatsanwalt erachtete dagegen das dem

Schumann Verabfolgte für nicht so „einfach " als es der Ange -

klagte darzustellen sich bemühte und es ward demgemäß gegen
den Angeklagten 1 Jahr 6 Monate Gefängniß beantragt . Der

Gerichtshof nahm für erwiesen an , daß bei jener Ohrfeige noch

irgend ern gefährliches Werkzeug in der Hand des Angeklagten

mitgewirkt habe . Welcher Art dies Werkzeug gewesen , konnte

durch die Beweisaufnahme allerdings nicht festgestellt werden ;

mit Rückficht jedoch auf die Lebensgefährlichkeit der dem

Schumann zugefügten Verletzung , von welcher der -

selbe nur wie durch ern Wunder wieder herge -

stellt worden ist und dem Leben erhalten blieb - gmg

der Gerichtshof noch über das vom Staatsanwalt beantragte
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schloß der Gerichtshof die sofortige Verhaftung des Angeklagten ,

demgemäß wurde der Angeklagte trotz fernes lauten Wider¬

spruches sofort zur Haftzcllc abgeführt .

Fast wie ein Doppelmord - Versuch nahm sich der That -
bestand aus . welchen gestern vor der Strafkammer des Land -

gerichts > die Verhandlungen in erncr gegen den „Arbertcr "
Karl Fandrich aus Charlottenburg anhangraen Anklagesache zu

Tage förderten . Gegen Fandrich war auf Grund des folgenden

Vorganges Anklage erhoben wegen schwerer Körpen- erletzung .
An einem Septembertage d. I . befand sich der rn Charlotten -

im Gespräch , welches , da die Frau Schulz ein starkes Sprach -
organ hat , in etwas lauter Weise geführt wurde .
Plötzlich ttat Fandrich in die Laube hinein mit
ungeziemenden Redensarten . Diese verbat sich Herr
Schulze und sah sich schließlich genöthigt , den Fandrich
aufzufordern , sich zn entfernen und als Fandrich nicht gutwillig
ging versuchte Schulze , ihn mit Gewalt aus jener Laube zu ent -
fernen . Darüber gerieth Fandrich in Wuth ; er ergriff ein
spitzes Messer , welches auf einem in der Laube befindlichen
Tische lag , und stach mit diesem erst den Mann und dann die
Frau , beide in die Brust . Die Verletzung des Schulze war eine
schwere ; ein breiter Blutstrom quoll ihm aus der Brustwunde ,
er verfärbte sich und fiel einem herzugeeilten Nachbarn in die
Arme ; aus Anordnung des hinzuqerufenen Arztes Dr . Neu -
mann wurde Schulze , weil lebensgefährlich verwundet , nach dem
Krankenhause geschafft . Dort hat Schulze lange Zeit
zwischen Tod und Leben schwebend zugebracht und noch
heute , nach erfolgter Entlassung aus den Händen des Arztes
verspürten Schulze ebenso wie seine Frau die schmerzhaften
Folgen der Messerstiche . Fandrich wurde tags darauf verhaftet
und erschien gestern aus dem Untersuchungsgefängniß vorge -
führt vor der Strafkammer des Landgerichts U. Seinen Ein¬
wand , daß er in berechtigter Nochwehr gehandelt , weil Schulze
ihn mit Gewalt aus der Laube habe drängen wollen , erachtete
der Gerichtshof für unerheblich . — Der Staatsanwalt bean¬
tragte 2 Jahr Gefängniß ; das Urtheil des Gerichtshofes jedoch
lautete auf 3 Jahr Gefängniß .

Et « „ Arbeiterfreund " . Namentlich unter den Arbeit -
suchenden wählte der in fünf Fällen des Betruges angeklagte
Klempner Otto Finck sein Opfer . Er ging öfters die Mittel -
promenade der Linden entlang und knüpfte mit Personen in
Ärbeiterkleidung Gespräche an . In den meisten Fällen erfuhr
er , daß es den Gefragten an Arbeit fehle . „ Was sind Sie
denn ? " fragte er weiter . Wie die Antwort auch ausfiel , stets
erhellte sich sein Gesicht und „ grade einen Arbeiter Ihres
Schlages brauchen wir in der Fabrik", rief er sichtlich erfreut
aus . Wenn dann der Arbeitsuchende bat , sich für ihn zu vcr -
wenden , sagte er dies bereitwilligst zu. In der Regel ver -
schleppte Finck sein Opfer in eine Destillation , wo er sich auf
dessen Kosten erst gütlich that ; hatte der Arbeitsuchende dann
noch Geld , so machte er sich mit ihm auf den Weg, angeblich
nach der Fabrik . Unterwegs fiel ihm dann plötzlich ein , daß
er für seinen Fabrikherrn rrgend etwas mitbringen sollte , er
hatte aber natürlich zufällig kein Geld bei sich und bat seinen
Begleiter , ihm auszuhelfen , bis sie an der Arbeitsstätte ange -
langt seien . Hatte er den Arbeitsuchenden auf diese Weise um
Beträge von 5 bis 20 M. gebracht , dann wußte er in irgend
einem Hause mit zwei Eingängen zu verschwinden . Der Gerichts -
Hof belegte den Schwindler , der bereits mehrfach wegen Be -
ttuges vorbestraft ist , mit einer Zuchthausstrafe von einem Jahre
drei Monaten .

Uereine und Nersammlungew
Der Sanitätsverein für Arbeiter beiderlei Geschlechts

( E. H. 85 ) hielt am 31 . Oktober eine außerordentliche General -
Versammlung ab , in welcher zunächst der Vorsitzende Herr
Diettich ein Schreiben der Aufsichsbehörde verlas , in welchem
gesagt wird , daß die Genehmigung zur Aenderung des Statuts ,
wie dasselbe der Behörde eingereicht wurde , nicht erhellt werden
könne , weil die beabsichtigte Aenderung gegen das Hilfskassen -
gcsetz verstößt . Herr Dietrich führte des Weiteren folgendes
aus : Die Aenderung des Statuts war hauptsächlich darauf ge -
richtet , die Kasse vor dem Beitritt chronisch Kranker zu schützen . ( Zu
bemerken ist , daß die Eintretenden ärztlich nicht untersucht werden . )
Die beabsichtigte Aenderung ging dahin , daß diejenigen
Mitglieder , welche 26 Wochen hintereinander Unterstützung er -
halten haben , bei ihrer Wiedererkrankung an derselben Krank -
heit , falls sie nicht mindestens 13 Wochen wieder beigesteuert
haben , keine weitere Unterstützung erhalten sollten . Das letzte
Halbjahr war für die Kassenvcrhältnisse als ein gutes zu be -
zeichnen ; so weit eS sich bis jetzt übersehen läßt , kann , nachdem
sämmtliche Verpflichtungen erfüllt sind, die bestimmte Rücklage
zum Reservefonds erfolgen . Jedes Mitglied sei jedoch ver -
pflichtet , für den Verein nach Kräften zu agitiren ; denn je größer
der Verein , je mehr würde derselbe leisten können . Nach kurzer
Diskussion hielt Herr Dr . Rosenstein einen beifällig aufge -
nommenen Vortrag über : , Krankheit erregende Pilze " .
Nachdem der Vortragende über die Vorzüge des Mikroskops
und über die Entdeckungen , welche die Wissenschaft demselben
zu verdanken , gesprochen , erläuterte er die Ursachen und Wir -
kungen der verschiedenen Pilzarten . Er wies auf die Entsteh -
ung und Entwicklung des Milzbrandes , der Diphtheritis ,
Schwindsucht , Cholera zc. , hin und wies nach , wie die gesund -
heitsschädlichen Pilze in den menschlichen Organismus hinein -
gelangen und wie sich jeder , soweit es überhaupt möglich sei ,
davor schützen könne . Der beste Schutz sei die peinlichste Rein -
lichkeit , gesunde , trockne Wohnung , Mäßigkeit im Genuß von
Speisen und Getränken und richtige Anwendung der Des -
infektionsmittel . — Mehrere Fragen , welche von Mitgliedern über
besorrdcre Krankhciterr gestellt waren , wurden von dem
Referenten in aufklärender Weise beantwortet . Arn Schluß
der Versammlung bemerkt der Vorsitzende , daß im Winterhalb -
jähr mehrere öffentliche Versammlungen stattsindcn werden , in
welchen wissenschaftliche Vorträge gehalten werden sollen .

Die feierliche Eröffnung der Fachschule de » Gau -
Vereins der Maler fand am Montag , den 1. d. M. , unter
zahlreicher Betheiligung der Benrfsgcnosscn in der Aula des
Schulhauses in der Britzersttaßc statt . Die Feier wurde ein -
geleitet durch den Gesang des Liedes : „ Das ist der Tag des
Herrn " , welches von einem Männerqrrartctt unter großem Bei -
fall der Anwesenden vorgetragen wurde . . Hierauf sprach der
Vorsitzende des Vereins einen gereimten Prolog , an welchen
er die Eröffnungsrede knüpfte . Er wies darin auf die
Schwierigkciteu hin , welche zu überwinden waren , bevor es ge -
lang , die Einrichtung der Fachschule zu ermöglichen . Der
Verein habe sein Möglichstes gethan , um die technische
Ausbildung der Berufsgenossen zu fördern . Den Schülern
legte er ans Herz, die Opfer , welche der Verein gebracht, da -
durch zu entgelten , daß sie stets ein reges Interesse
für die Fachschule bekunden , die Unterrichtsstunden
pünttlich besuchen und den Anordnungen der Lehrer und der
Schulkommisston willig Folge leisten . Nur wenn jeder in diesem
Sinne wirst , werde sich die Fachschule als leistungsfähig er -
weisen . Wenn alle Schüler mit Lust und Liebe zur Sache
sich an dem Unterricht betheiligten , dann würde die Schule bald
Gelegenheit haben , dem Magisttat und der Berliner Bürger -
schaft durch Veranstaltung einer Ausstellung ihre
Leistungsfähigkeit zu beweisen . — Nachdem hierauf
vom Vorsitzenden Namens des Vereins die Fach -
schule der Schulkommisston ivertteten durch Herrn Herzog )
übergeben und ein dreimaliges Hoch auf das gute Gedeihen
der Schule ausgebracht worden war , trug das Ouartctt noch
mehrere Lieder vor . Alsdann begaben sich die Festtheilnchmcr
in freudigster Stimmung nach dem Vercinslokal in der Ritter -
sttaße 123 , wo sie noch lange fröhlich beisammen waren .

Vereinigung deutscher Stellmacher ( Mitgliedschaft
Berlin ) . Montag , den 8. November , Adenss 8 Uhr , Versamm -
luna in Heise ' s Salon , Lichtenbergerstt. 21 . Tagesordnung :
1. Vorttag des Herrn Metzner über die Lehrlingsfrage . 2. Ver -
schiedenes .

In der freireligiöse « Gemeinde spricht am Sonntag ,
Bowiittags 10 Uhr , Roscnthalerstraße 38 , Herr Schäfer über
die Willensstaft und Willensfreiheit , und Abends 7 Uhr da -
selbst Herr Gast über das Mittelalter und die Neuzeit in reli -
giöser Hinsicht .



Fachverein sämmtlicher im Drechslergewerk beschäf -
traten Arbeiter Berlins . Versammlung am Sonntag , den
7. November , Vorniittags 10 Uhr , bei Säger , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : I . Vortrag über : „ Die Fachkommissionen und
deren Werth für die Erzielung befferer Arbeitsbedingungen ! "
2. Wahl der Knopfmacher - Fachkommission . 3. Wahl von zwei
Beisitzern . 4. Verschiedenes und Fragekasten . — Aufnahme
neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritt .

Markthallen - Bericht von I . Sandmann , städtischem
Verkaufs - Vcrmittler , Berlin , den 5. November 1886 .

Eier 3,15 M. pr . Schock . Eier sind begehrt ; größere Zu -

fuhren erwünscht . Preise steigend .
Butter . ia Butter findet guten Absatz . Die Preise sind

fest , die Zufuhren mäßig . Frische feinste Tafelbutter ic .
120 - 125 , feine Tafelbutter 110 - 118 , ». 95 bis 108 ,

fehlerhafte 85 - 90 . Landbutter 1. 90 - 96 , l ' . 80 bis 85 M.

Galizische und andere geringste Sorten 55 —72 M. pr . 50 Ko.

Käse . Ia □ Sahnenkäse und frische Centrifugenwaarc ist
wenig am Man? ; die Zufuhren sind gering und hohe Preise

zu erzielen . Schweizerkäse ist wenig gefragt . Schweizerkäse >.

56 —63 , H. 50 —55 , »>. 42 —48 , Quadrat - Backstein >. fett
20 - 26 , Ii . 10 - 16 M , Limburger >. 30 - 35 , n. 20 - 25 ,
Rheinischer Holländer Käse 45 —48 M. , echter Holländer
60 —65 M. , Edamer i. 60 —70 , l>. 56 —58 M. , französischer
Neufchateller 16 M- pro 100 Stück , Roquefort 1,20 —1,50

pro Pfd .
Geflügel . Die Zufuhren an fetten Gänsen sind nicht aus -

reichend , die Preise steigend . Fette Gänse per Psd . 50 —60 Pf . ,
Stoppelqänse 6 —8 Pfd . 40 —45 Pf . per Pfd . , junge Enten
1,50 —2,50 , junge Hühner 0,55 - 0,80 , alte 1,20 - 1,70 M. ,
Tauben 30 —45 Pf . , Poularden 4,50 —8 M. Mageres Geflügel
schwer verkäuflich . Fette Gänse sehr begehrt .

Wild . Rehe 54 —62 , jehlerhafte 40 —50 , Hirsche , starke
und fehlerhafte 20 - 25 , >. 30 - 40 , Danimwild 32 - 47 , Wild¬
schwein 25 —30 Pf . pr . Pfd. , Rebhühner , junge 150 , alte 90 — 1 10 Pf . ,

Easancnhennen
2,40 —3,50 M. , Fasanenhähne 3,10 —4,00 M. ,

asen 3,00 —3,75 , Kaninchen 45 —55 Pf . p. Stck , Kramctsvögel 22
bis 26 Pf . ver Stück . Auerhahn 3,00 - 4,50 M. , Birkhuhn
1,75 - 2,50 M. pr - Stück . Schnepfen 2,20 - 2,80 - 3. 20 , Be¬
kassinen 50 —70 Pf . pr . Stück . Die Wildauktionen werden
täglich im Bogen 4 um 9 * Uhr Vormittags und 6 Uhr Nach -
mittags abgehalten .

Obst und Gemüse . Die Zufuhren sind mäßig . Birnen 4,20
bis 6,50 , Tafelbirncn 7 —15 , feinste Sotten 20 —40 M. , Aepfel
4,26 —7,50 M. , Tafeläpfel 7 —15 M. , feinste Sotten 20 bis
36 M. , Maronen 20 - 30 M. , Wallnüsse 30 M. pr . Ztr .

Zwiebeln 2,25 —3,00 —4,00 , Weißfleischige Speise - Kar¬
toffeln 2,80 —3,60 , rothe 2,80 —3,00 , blaue 2,50 —3,00 per
100 Ko. , Teltower - Rübchcn 9 —12 M. , Sellerie 7 —8 M. ,
Meerrettig 7 - 12 M. . Blumenkohl 20 - 40 M. pr . 100 Stück .
Kohlrüben 1,50 —2,00 M- , pr . Ztr .

Blumen und Blätter . Lorbeerblätter 3,50 —4 M. pro Korb .
Rosen 10 —15 M. , Roscnknospen 1 —3 M. pr . 100 Stück .
Tuberosen 4 —5 M. pr . 100 Stück . Veilchen 3,50 —5,00 M.
pr . Tausend . Rosen - Hochstämme 50 —70 , niedrig - veredelte

15 - 20 M. pr . 100 Stück , Primeln 13 - 15 M. pr . 100 Stück .
Auktion jeden Dienstag und Freitag um 7 Uhr Nachmittags .

Geräuchette und marinitte Fische . Bratheringe per Faß
1,50 - 1,60 M. Russische Sardinen 1,50 - 1,60 M. Rheinlachs
2,50 —2,90 , Weser - und Ostseelachs 1,20 —1,60 , Flundern , kleine
2 - 3 M. , mittel 3,50 - 6 M. , große 8 - 17 M. , Bücklinge 1,80
bis 4,00 M.

Schaalthiere . Austem 7,00 —12,00 M. pr . 100 Stück .

setzte Nachrichten .
Einem Telegramm der „ Times " aus Philadelphia

zufolge wählten oie Sozialisten in Chikago durch
Koalition mit den Demokraten drei Richter . Tie „Times"
meint , hierdurch könnten die zum Tode vemttheilten Anarchisten
möglicherweise gerettet werden .

Die Londoner sozialdemokratische Bereinigung bat
vorgestern bekannt gemacht , daß der für den 9. November be¬
absichtigte öffentliche Aufzug aufgegeben worden sei,
ersucht indessen ihre Mitbürger , sich an demselben Tage auf
dem Trafalgar Square zu versammeln .

Paris , 4. November . Die Emennung des Senatcrs
Millaud zum Minister für öffentliche Arbeiten ist erfolgt
und wird morgen amtlich publizitt .

Bulgarisches . Tie „ Neue freie Presse " meldet aus Tu -
nowa , die Sobranje habe eine schatte Veruttheilung in Betreff
der geistigen Urheber der Mordthaten in Tubniya ausgesprochen
und die Regierung beauftragt , den Hinterbliebenen der Opfer
Pensionen auszusetzen .

Theater .
Sonnabend , den 6. November .

Opernhaus . Der schwarze Domino .

Schauspielhaus . Daniela .

Deutsches Theater . Der schwarze Schleier .

Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater . Der

Vizeadmiral .
Wallner - Theater . Goldonkel .

Viktoria - Theater . Amor .

Ostend - Theater . Das neue Gebot .

Residenz - Theater . Ein Großstädter . Vorher :
Ein anonymer Brief .

Zentral - Theater . Zum 98 . Male : Der Wald -
Teufel .

Bellealliance - Theater . Lumpacivagabundus ,
oder : Das liederliche Kleeblatt .

Walhalla - Theater . Die Piraten .
Königstädtisches Theater . Von Schrot und

Korn .
Kaufmann ' » Varietee . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Amcritan - Theater . Spezialitäten - Votttellung .
Reichshallen - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Coneordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .

Soeben ettchicn

Internationalen Bibliothek .
Die Darwinsche Theorie , ( pu Abstammung * * * Menschen . )

Preis pro Arft 50 Pf .
Zu beziehen durch die

Expedition des „ Kerl . Zimmerstrnße 44 .
Wiedrrverkiiufern Rabatt . " VK

Berliner

Stadt - Theater .
( Früher Alhambra - Theater . ) Wallnetthcaterstr . 15

Grosse Extra - Vorstellung .
Gastspiel des Herrn Franz Sraga «

vom Stadttheater in Rcichenberg .

Graf Waldemar .
Schauspiel in 5 Akten von Gustav Freytag .

Vor der Vorstellung :

Grosses Concert der Hauskapelle
unter Leitung des Kapellmeisters Hm . Tb . Franke .

Anfang der Vorstellung 7' , Uhr.
Das Theater ist mit elektrischer Beleuchtung

versehen .

Hillisfte KeznysqueUe für Gold - u . Silberwaaren .
Zu Fabrikpreisen empfehle : Ringe , Kreuze , Medaillon « , Ghrriuge , Kröche « , Arm¬

bänder , Kollier «, Herren - und Damenkettrn , khrmisett - und Manschettenknöpfe .
Simitischmuck , Granat - . Korallen - und Zilberschmucki . Trauringe in Dukatengold ,
auch in 14karat . Golde und in Silber vergoldet stets vorräthig . Werkstatt für neue Arbeiten
und für Reparaturen , Gravirungen , Vergoldungen , Versilberungen zc. Einkauf von Juwelen ,
Gold und Silber , Medaillen und Münzen- Reelle Bedimung und feste Preise . [ 885

A . Oerftel , Linden - Straße 109 .

Unserem Kollegen Ferdinand Grnnow zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein donnemdtt
Hoch , daß der Bau wackelt . [993

Seine Freunde
G. A. A. E . m . F. K. M. K. u. s. w

UM - Ich empfehle mich zur Anfettigung vo»
Herrenqor > rrokrn aller Art .
997 ] C. Kondritz , Markgrafenstr . 22 . v. ll -

[944
_ Stempel - Federhaltef ,

Stempel für Vereine ncd Qe werke ,
Schablonen und Schilder .

H . sünttmaun , Graveur ,
Brnnn , n . tmuse 9 , Ros - Mh Tm '

gtenipel'"edaillcn8*
Cigarren - Import

pro *»®
o®" 00 *von

t » * » ®
r *

A . Ziemer

peichenberger - Ktrahe 157

Königlich

Empfehle mein neu eröffnetes [ 648

Schuhwaaren - Weschäft
Skalitzersttaße 117 , zwischen Mariannen - und

Manteuyclstraße .
Großes Lager i. Herren - , Damen - u. Kinder -

Stiefeln . Bestell , n. Maaß u. Reparaturen i. kurz .
Zeit . Alle Freunde u. Bekannte ett - b. Bedatt
um geneigten Zuspruch . Wilhelm papke .

leelle Bedienung . Billige Preise .
WWWUWWMMWnMMWIWW A« lursBMftfrJ

£ ( leii - Tfaeiiter .
( Früher Louisenst . Theater . ) Dresdenctttt - 72 73 .
Da « großartigste Programm der R' stdeaz .
The ltoyal Nokohama Troupe ( 6 Personen ) ,
japanische Produktion . Glbin Family , die best -
renommitten Akrobaten und Gymnastiker . Mr .
Ne ? o « , bedeutender Athlet . Mr . Uizarra « ,

Krattproduktion an den römischen Ringen .
VI « Tüealerprobe Im der Kttche .

Große burleske Operetten - Pantomime von
der Gesellschaft Wa ' ton , 3 Damen , 3 Herren .
Riegel « Kalletgesellschaft , 12 Damen , 2 Herren .
panla u. Ludwig Tellheim . Eugen Zocher .

Mr . Finner , Konzettsänger .
Kassenöffnung 6' / , Uhr. Anfang 7' , Uhr.

Passage 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Kaiser - Panorama .

In dieser Woche :
Neu ! Zum ersten Male :

Eine Wandemng durch Köln —Aachen .
Zum ersten Male : 4. Reise maler . Schweiz .

Hertha - Reise . — Carolinen - Inseln .
Enttee 20 Pfennig . Kinder nur 10 Pf .

Uhren - Favrilt
G . Scharnow .

besteht seit 20 Jahren ,
Berlin S. , Oranienstr . 152 , Ecke Morikplatz ,

empf . unter 3jährigcr Garantte
zu allcrbilligsten Preisen :

Silb . Zylinder - Uhrcn 15,18,20 ,
24 M. ; filb . Zylinder - Uhren mit
Remontoirauszug 24 —30 M ;
silb . Anker - Uhren m. Remontoir -

, aufzug 36 , 40 , 45 , 50 M. ; gold .

) 14karät . Damenuhren v. 20 M.
' an ; gold . Herren - Remontoir -

Uhrm von 50 3)1. an ; Regu -
lator - Uhren zu Fabrikpreisen ,

� 8 u. 14 Tage gehend , 12, 15,
18 , 24 , 30 —75 M. Pariser Stutzuhren , Wand - ,
Aomtoir - u. Wecker - Uhren , sowie echte Talmi -
und Nickclketten in großer Auswahl zu den

. billigsten Preisen .
Zylinder - Uhr reinigen ILO M.

Neue Feder 1,50 M.

_
Reparaturen nach Uebereinkunft . [ 11

Soeben erschien Nr . 34 des

„ Wahren Jakob . "
Zu beziehen durch die Expedition dieses Bl . ,

Zimmersttaße 44 .

Zu haben in der Erpedition d . Kl . ,
Zimmerstrafze 44 .

Soeben erschien im Verlage von Wörlein
& Ko . der

Dcaffdie

| flntini?rkrr- und Ardntsr -
Aotiz

für 1887

OX . Jahrgang ) .
Dieser Notizkalender , seit Jahren in den

deutschen Arbeiter - und L�andwcrkerkreisen
rühmlichst bekannt , ist nicht blos Kalender ,
sondern zugleich Notizbuch und Gesetz -
sammlung .

Auch in diesem Jahre ist sowohl auf den

Inhalt als die Ausstattung besondere
Sorgfalt verwendet und ist namentlich be -

züglich des Einbandes Vorzügliches ge -
leistet und bestes Material dazu verwendet .

Neben der gewöhnlichen Ausgabe ist
auch wieder eine stärkere veranstaltet , welche
mehr Schreibpapier enthält und kräftigen
Leinwandeinband mit Deckel nach Bnef -
taschenatt und Gummiband hat . Auch bei
der gewöhnlichen Sötte sind diesmal die
Ecken abgerundet .

Inhalt des Kalenders :
Kalendarium mit neu rcvidittcm Ge -

schichtskalender ; postalische Bestimmungen ;
Telegrammtarif ; das ganze Unfallversichc -
rungsgcsetz mit Anhang vom 28 . Mai 1885 ;
Gesetz über die eingeschriebenen Hilfskassen
mit der Novelle vom 1. Juni 1884 ; das
Reichstags - Wahlgesetz mit Reglement ;
Auszug aus dem Reichs - Patentgesetz ;
Gewindeschneidetabelle für Metallarbeiter ;
Schreibpapier mit Tatumsangabe für
Tagesnotizen , leeres Schreibpapier , Brief -
täschchen . Der ganze Kalender ist vierzehn
Bogen stark .

Preis der einfachen Ausgabe 60 Pf .
„ „ stärkeren „ 70 pf .

Wirderverkänfer
erhalten lohnende » Rabatt .

Ortskrankenkasse
der Klempner .
Am Konntao , den 14 . Pooembee d. I . ,

Vormittags 10' / , Uhr , findet bei Jordan , Neirc
Grünstraße 28 , eine Generalversammlung
der Vertreter der Arbeitgeber nnd Ar¬
beitnehmer mit der Tagesordnung : 1. Bericht
des Vorstandes über seine Thätigkeit ; 2. Wahl
des Rechnungsausschusses ; 3. Wahl von drei
Vorstandsmitgliedern , und 4. Verschiedenes statt .

Am Montag , den ÄS . povember , Abends
8 Uhr, findet ebendaselbst eine Generalver¬
sammlung sämmtlicher großjährigen
Kasfenmitglieder behufs Wahl von 225 Ver¬
tretern , und am Mittwoch , den L4 . N» vbr . ,
Abends 8 Uhr , eine Generalvrrsamm ung
dettcnigcn Arbeitgeber , welche Bcittäge aus
eigenen Mitteln für Kasscnmitglicdcr leisten ,
behufs Wahl von 75 Vertretern statt .

Das Kassenlokal befindet sich vom I . Dezember
d. I . ab Brückenstraße 10 b, Hof pari , rechts .
989 ] Der Vorstand .

8

vorzüglichste Polsterung , billigst
bei Wolff , Steinmetzstr . 57 .

c « ij . . , < 14 ; 1 Ausw . reell u. bill . nbst . Rep .
Mte FNefel . Bestell . Lindenstr . 81 .

Allen Freunden und Gönnern empfehle mein
Fokal zur freundl . Frequenz . Jed . Sonnabend
Eisbein n. Kanerkohl . Gutes Weist - u .
Kairischbier . I . Linscheid , Jnvalidenstt . 131 .

Central Kranken - u . Sterbekasse

der Tischler
Verwaltungsst . Berlin F . ( Schönh . Thorbezirf ) .

Mltglieter - Vcrsammiimg
am Montag , den 8. November , Abends 8 Uhr ,

Fehrbellinettttaßc 98 (Roloffsburg) .
Tagesordnung : 1. Rechenschaftsbencht vom

dritten Ouartal . 2. Wahl eines Ottskassirers .
3. Arztfragc und vettchiedene Kassenangelegen -
Helten . — Um pünktliche » Erscheinen der Mit¬
glieder ersucht [ 993

Die Ortsverwaltung .

Fachverein der Tischler .
Montag , den 8. November , Abends 8 " , Uhr ,

General - Versammlung in Jordan ' s
Salon , Neue Grünstr . 28 . Tagesordnung :
1. Wahl des 2. Schriftführers . 2. Bericht über
die nene Fabrikordnung in der Pfaff ' schen
Möbelfabrik . 3. Bericht der Arhcitsvermittelungs -
Kommisfion über einige hiesige Tischlcrwerkstcllen .
4. Fraaekasten . — Ouittungsbuch legitimitt . —
Neue Mitglieder werden aufgenommen . [ 1002

Der V 0 r st a n d.

Ilt . «filöffen lottetiu .
| 1. Hauptgewinn : 600 000 M. baar .

Ii Klasse : 9 . —11. November .
B Griginaie : " 1 a 96 1 , a 49, V« « 25

V. a 13 M. [ 951
B Anthrilr : % a 13, a 6V1. ' , .

a 3V , V « a I1 4 4K. ,931

Inbilä « w» - Kunnau « st <U. . Foosr
( 1 —13 . November ) a 1 M.

| Rothe b| b Loose h 5 M.

Richard Schröder , a

W. , Markgrafcnsttaß�st� W
3 G' iisdarm ! » markt , f

Große Matinee ,
veranstaltet vom

Fachverein der Steinträger

Berlins�
zum Besten kranker , hilfsbedütttiger Kameraden ,
Sonntag , den 7. Novbr - , Vonn . v. 11 —2 Uhr ,
in der Tonhalle , Friedrichsttaßc 112 . Freunden
und Kameraden ist Gelegenheit geboten , mit
Frau und Kind einen gemüthlichen Sonntag zu
verleben , wozu wir ergebenst einladen , zahlreich
zu ettcheinen . — E n t r e e n Person 30 Pf .
Kinder frei . — Kassencröffnung 10' / , Uhr . [ 992

Das Komitee .

Küchenspind zu verk . Stralauctttt - 47 b. Geselle .

Schläfst . , s. Eing . , Reichendergetttt . 26 , vom IV. l.

Schläfst , für 2 Leute Muskauerstr . 47 Hof 1 Tr . r.

Der

elleVtltKaicilder
für 1887 .

Aus dem reichen Inhalt heben wir

hervor : Neichshauehalls . EIal iti Teui -
scheu Reichs . — Zerbrochene Ketten . Er¬

zählung von Rob . Schweichs l. — Bär¬

tige Frauen nnd issaarmenschen . — Ein

Prolelarierkind . Erzählungv . E. Langer .
— Der Kampf zwischen Feuer u. Waffer
in der Well . Von P. Osw . Köhler . —

Wie man eine Million verdient . — Flie -
gende Blätter ( humoristisch ) .

AI « Gratis - Keilagen :
1. Lucia . 3. Mutteeglück .
2. Blanche . 4. Die beiden Alte ».

Ein Wandkalender .

prei « 60 Pf .

I

■■ . """

Zu beziehen durch die Expedition dies .
Zimmettttaße 44 .

Wiederverkäufern Rabatt .

Arbeitsmarkt .
Tüchtige tieferungsfähige

Mützen - Arbeiter
finden dauemde Beschäftigung bei .. u !•

M. Rosenbaum , Alexandcrstr� ,988 ]

Ein solider , gut empfohlener
Goldarbeiter , _

tüchtiger Rcparateur , der auch Schrift 0 * «

findet dauemde , lohnende Stelle . Nahe - �
990 ] L. Kenning , Holzmarktittafi��

Ein tüchtiger Gesanglehrer gesucht-
unter G. abzugeben in der Exped - d-

T. Puschel - Arbeiterinnen v. Waßmannstt -

Berantwottlich für den politischen Theil und Soziales Max Schippel . für Vereine und Vettammlungm F . Tutzauer , für dm übrigm Theil der Zeitung R. Cronheim , sämmtlich W
Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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